No. 10. Freitag den 22. März 1833. 


en n 
Berlin, vom 19. März. — Des Königs Majeftät 
haben geruht, den Ober Landes-Gerichts-Rath Goßler 
zu Stettin in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Ratibor zu verſetzen. 

Se. Majeftät der König haben dem Hofrath Dr. F. 
Foͤrſter fuͤr das Allerhoͤchſtihnen zugreignete Drama: 
Guſtay Adolph, eine goldene Medaille unter Bezeu⸗ 
gung des Allerhoͤchſten Wohlgefallens zuſtellen zu laſſen 
geruht. Eine gleiche ehrenvolle Anerkennung iſt dem 
Verfaſſer durch Se. Maj. den Koͤnig von Schweden, 


welcher ihm die auf die Säcular⸗Feier des Todestages 


Guſtav Adolphs geprägte, Denkmünze in Gold, Silber 


und Bronze uͤberſendet, und durch des Großherzogs von 3 
Hoheit zu Theil geworden, 
des verſtorbenen Großher⸗ 


Sachſen⸗Weimar Koͤnigl. 
welcher dem Dichter die von a a 
zogs Auguſt Koͤnigl. Hoheit geſtiftete goldene Preis/ 
Medaille verliehen hat. N N 


Der Fuͤrſt Alexander Kantakuzeno, welcher bisher 


in Leipzig ſtudirte, iſt auf einige Zeit, um die willen 
ſchaftlichen Anſtalten kennen zu lernen, in Berlin ange— 
kemmen. et 


Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Koblenz 
vom 12ten d. M. enthält die nachſtehende Bekanntma— 
ung derſelben: x 55 ü 
ns . erfkikgen Verhaͤltniſſe die Aufſtellung mehrerer 
Armee⸗Corps und die Einberufung eines Theiles der 
Reſerve⸗Mannſchaften in der Rhe | 
ließ ſich auch die Moͤglichkeit einer Mobilmachung der 
Landwehr und ſelbſt eines Krieges annehmen. Dankbar 
hatten es die Einwohner erkannt, daß die bisherige 
Aufrechthaltung des Friedens lediglich aus der Weisheit 
und väterlichen Fuͤrſorge Sr. Maj. des Koͤnigs hervor⸗ 
gegangen ſey; mit Vertrauen 


der Rhein-Provinz veranlaßten, 


ſehen ſie der Fortdauer 


dieſer Segnungen entgegen; allein auch eben ſo einſtim⸗ 
mig äußerten ſich die oͤffentlichen Geſinnungen dahin: 
daß, wenn die Ehre der Krone und das Wohl des 
Staates Se. Majeſtaͤt noͤthigen ſollten, zu den Waffen 
zu greifen, nicht nur die dienſtfaͤhige Mannſchaft dem 
kuͤnftigen Ruſe mit freudigem Muthe folgen, ſondern 
auch jeder zuruͤckbleibende Einwohner fich beſtreben werde, 
mit bereitwilliger Hingebung alle einer ſo großen Sache 
wuͤrdige Opfer zu bringen. Die naͤchſte Wirkung dieſer 


patriotiſchen Geſinnungen beſtand darin, daß. denjenigen 


Kriegern, welche mittelloſe Familien zurücklaſſen, jede 


Sorge für deren, Unterhalt abgenommen werde. Von 


dieſem Augenblicke an wetteiferten die Gemeinden, Bir 
germeiſtereien und Kreife, die Mittel zur Unterhaltung 
ſolcher Familien zu berathen und nach den ortlichen 
Huͤlfsquellen zu beſtimmen. Unterſtuͤtzungen an Geld, 
Lebensmitteln und Holz, Beſtellung der Felder, Befreiung 
von GemeindesLaften, freier Beſuch der Schulen — 
Alles wurde dabei in Erwaͤgung gezogen. Es gehoͤrte 
zu uuſeren belohnendſten Berufspflichten, in den an Se. 
Majeſtaͤt den König unmittelbar abzuſtattenden Verwal 
tungs Berichten eine Schilderung dieſer Beſtrebungen 
aufzunehmen, wie ſie die nach und nach eingeſandten 
Anzeigen aus den verſchiedenen Kreiſen herausſtellten, 
und mehrmals haben Se. Maj. Allerhoͤchſtihre Zufrie, 
denheit daräber zu bezeigen geruht. So wurde auch in 
dem Zeitungs⸗Berichte vom Monat Januar des Kreiſes 
Neuwied gedacht und namentlich dabei bemerkt, daß die 
Schreiner? und Drechsler-Zunft zu Neuwied unter ſehr 
lobenswerthen Aeußerungen den baaren Beſtand der 
Zunft Gelder / ſo wie alle kuͤnftig eingehenden Zunfts 
Gebühren, fo lange die Einberufung der Mannſchaften 
dauern wurde, dem vorgedachten Zwecke gewidmet habe. 
Zugleich wurde hinzugenlgt, daß Herr. Konrad Henn zu 
Neuwied, bei Unterſuchung der Pferde für die allenfall⸗ 
7 * 


* 


— 


ige Mobilmachung, die feinigen fuͤr dieſen Fall dem 

Staate uncutgeldlich zu liefern ih erboten hat. Hier⸗ 

auf erhielten wir folgende Allerhoͤchſte Kabinets Ordre: 
„„Die treue Geſinnung, welche ſich nach der im 
Zeitungs Berichte der Regierung vom verfloſſenen 
Monate unter 9. enthaltenen Anzeige uͤberall und 
namentlich auch in der Stadt Neuwied in der Ucber⸗ 
einkunft der Schreiner⸗ und Drechsler⸗Zünfte und in 
dem Anerbieten des Buͤrgers Henn daſelbſt ſo ver⸗ 
trauungsvoll und thätig ausgeſprochen hat, erregt 
mein beſonderes Wohlgefallen, und Ich will, daß 
meine beifällige Anerkennung dieſes guten Sinnes 
durch das Amtsblatt bekannt gemacht werde. 

Berlin den 22. Februar 1833. 

N Friedrich Wilhelm.““ 
Dem ausgeſprochenen Allerhoͤchſten Befehle ‚gemäß 

bringen wir dieſes hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß.“ 


Oe ſte rtr ei ch. 


Trieſt, vom 7. März. — Heute fruͤh 9%, Uhr iſt 
das Königl. Griechiſche Truppen⸗Corps, unter Kommando 
des Major Goͤßmann, auf drei Oeſterreichiſchen Trans 
portfchiffen mit guͤnſtigem Winde unter Segel gegangen. 
Vor ihrer Ankunſt dahier waren die Truppen in Seranna 
1. 7 und vorgeſtern dem Offizier Corps durch die 
birfigen Griechen ein ſplendides Diner gegeben worden. 
— Ein Schiff aus Nauplia hat ſehr guͤnſtige Nach⸗ 
richten und über 1000 nach Baiern beſtimmte Briefe 
gebracht. a cr 


Deutfhtland 


München, vom 13. Marz. — Der bisherige Frans 
zöſiſche Botſchafter am Oeſterreichiſchen Hofe, Maeſchall 
Marquis Maiſon, welcher Wien am 9. Maͤrz verlaſſen 
hatte, paſſirte heute durch Augsburg. a 


Bremen, vom 15. Marz. — Hier haben ſich für 
das Bundescontinget, welches einer Complettirung von 
235 Mann bedarf, erſt 178 Freiwillige gemeldet, welche 
nach nicht einmal ſaͤmmtlich zu gebrauchen ſind. Das Bud⸗ 
et für das laufende Jahr bietet ein Defieit von 
30,000 Thlr. dar. ö 8 


gain res ch. 


Paris, vom 13. Miez. — Der Graf Pozo di 
Borgo hat ſeine diplomatiſchen Geſchaͤfte noch nicht 
wieder übernommen. Geſtern hatte der interimiſtiſche 
Muſſiſche Geſchaͤftstraͤzer eine Konferenz mit dem Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten. init 
Seit der Juſi- Revolution verloren wegen ihrer in 
der Kammer. geäußerten Meinungen folgende Deputirte 
ſoge Staatsämter: Der Warſchal Clauzel, die Gene 
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rale Lamargıe und Lafayette, und die Herren Odilon⸗ 


Koͤnigs, 3 Mill. vorgeſchoſſen. 


Barrot, Dupin von der Eure, Joly, Laurence, Coul⸗ 


mann, Cordier, Jouſſelin, Dubois⸗Aimé, Dubois von 


der Nieder⸗Loire und Baude. 


Folgendes iſt die Veranlaſſung, daß Herr Laffitte, 
nach einem 2½jñährigen Kampf gegen fein widriges 
Schickſal, genöthige iſt, fein Haus in Paris und feine 
Domäne Maiſons ploͤtzlich zu verkaufen. Im J. 1831 
hatte ihm die Bank, gegen perſoͤnliche Buͤrgſchaft des 
g Da dieſer Vorſchuß 
nicht bezahlt ward, indem Herr Laffitte fuͤr ſeine Im⸗ 


mobilten nicht bedingen konnte, was ſie werth find, fo 


wollte die Bank ſich an ſeinen K. Buͤrgen halten, und 
ſtellte in dieſen Tagen für die erwähnte Summe eine 
Anweiſung auf das K. Domänen; Amt aus. Dieſes 
antwortete, daß es nicht eher zahlen wuͤrde, als bis 


man feinen ganzen Regreß an Herrn Laffitte genommen 


haben wuͤrde. Daher wurde deſſen Haus zum Verkauf 
gebracht. So wird vielleicht, wenn ſich kein Kapitaliſt 
findet, der die beſagten Immobilien nach ihrem wahren 
Werthe und zwar ſchnell bezahlt, ein Mann falliren 
muͤſſen, der an der Spitze der Juli⸗Revolution ſtand. 


Der bekannte ehemalige Spanische. Miniſter Calo⸗ 
marde hat in Turbes ein Manifeſt bekannt gemacht, 
und nach Madrid geſandt, wo es aber bald von der 
Polizei in Beſchlag genommen ward. Man ſagt, er 
habe zuvor der Königin durch den Italiener Ronchi 
eine Denkſchriſt uͤberreichen laſſen, in welcher er um die 
Erlaubniß bittet, nach Madrid kommen zu durfen, um 
ſich zu rechtfertigen. Die Koͤnigin heißt es, habe ihm 
geantwortet, daß ſie ſchon im Voraus wiſſe, was er zu 
fagen habe. f 

In Toulon werden zu gewiſſen Zwecken, die man 
aber geheim hält, mehrere Vorbereitungen getroffen; das 
Linienſchiff Superbe iſt ſegelfertig. Seine Beſtimmung iſt 
bis jetzt ſogar dem Generalſtabe des Superbe unbekannt. 
Wichtig muß fie ſeyn, weil man zu gewöhnlichen Ber 
ſtunmungen kein Lintenſchiff zu brauchen pflegt. Auch 
das Linienſchiff Marengo und die Fregatte Herminie fol; 
len ſich ſegelfertig halten. Die Korvette Egle follte 
naͤchſtens mit einem geheunen Auftrage in See gehen. 
Der zeitherige Befehlshaber der Fregatte Herminte, 
Graf v. Oſſonville, iſt zum Befehlshaber des Superbe 
ernannt worden. — Die Transport⸗Korvette der Var 
ladet in Toulon eine Batterie von 6 achtpfuͤndigen 
Kanonen und 2 Haubitzen und erwartet nur eine Com⸗ 
pagnie Artilleriſten aus Straßburg, um nach Bona ab 
zuſegeln. — Die zeitherigen Ausrüftungen der Dampf 
ſchiffe zu der regelmäßigen Fahrt nach Afrika find ploͤtz⸗ 
lich eingeſtellt worden. 

Die Korvette Caravane und die Brigg Comete find, 
die erſtere von Ankona, die letztere von Navarin, am 
Teen d. M. in Toulon angekommen. Der Come te hat 
Depeſchen mit einem ausführlichen Berichte über die 


Landung des Könige Otto von Griechenland in Nauplia 
mitgebracht, welche ſofort durch Staffette nach Paris 
befoͤrdert wurden. 


Der Indicatenr de Bordeaux enthält ein neues 


Schreiben des Adjutanten des General Bugeaud, Herrn 
Lombard, aus der Citadelle von Blaye vom gten d. M. 
datixt, woraus erhellt, daß ein Advokat aus Blaye, Herr 
Laecroix⸗Duftesne, ſich an den General mit der Bitte 
gewandt hat, zur Herzogin von Beery Zutritt zu er⸗ 
dalten, indem er von einigen angeſehenen Perſonen der 
egitimiſtiſchen Partei, die er indeſſen nicht nennen 
duͤrfe, abgeſandt fey. Der General ließ den Advokaten 
bei der Herzogin von Berry anmelden, welche aber 
durch den Grafen Briſſac zurückſagen ließ, ſie koͤnne den 
Beſuch des Herrn Lacroix-Dufresne nicht annehmen, 
wenn er nicht ſage, von wem er geſandt ſey. Die 
Herzogin befindet ſich, nach der Verſicherung des Adju⸗ 
tanten, wohl. 


Im Echo de la Frontière, das in Valenciennes 
erſcheint, heißt es: „Man hatte das Gerücht verbreitet, 
daß die nördlichen Feſtungen neuerdings wieder bewaff⸗ 
net werden ſollten, oder daß deren Entwaffüung wenig 
ſtens eingeſtellt werden würde, Dies iſt aber nicht der Fall. 
Die Entwaffnung von Valeneiennes iſt, zur großen 
Freude der Spaziergänger auf den Wällen, beendigt 
worden, und die Kriegsgeruͤchte verlieren fich: täglich” 
immer mehr“ 


Die Einnahme des, am gten d. zur Unterftügung der 
Polen gegebenen Balles betrug 22,000 Fr.“ 


Mach Berichten aus London ſoll es der dortigen Tun⸗ 
nel⸗Compagnie ſehr ſchwer werden, ihr Werk zu Stande 
zu bringen, indeß ſollen ſich die Arbeiten in gutem Zu⸗ 
ftände befinden. Die Einnahme von fremden Beſuchen 
betrug im vorigen Jahre 800 Pfund. i 
Die Engliſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, in 
ihren Kolonieen den Sklavenhandel gänzlich abzuſchaffen. 
Es iſt zu hoffen, daß die Franzoſiſche Regierung fuͤr 
ihre Kolonieen dieſem Beiſpiel folgen werde. 

In ben erſten Monaten dieſes Jahres find hier wie“ 
der mehrere Todesfälle in Folge der Cholera vorgekom⸗ 
men und zwar im Januar 32, wovon 18 in den Pri⸗ 
vat Wohnungen und 14 in den Lazarethen; im Monat 
Februar nur noch 7, wovon 4 in den Privat⸗Wohnun⸗ 
gen und 3 in den Lazarethen. 


Die Allg. Zeitung enthält folgendes Privat ſchre⸗ 
ben aus Paris vom 4. März! „Das Valk war heute 
herbeigeſtroͤmt, um den Koͤnig zu beobachten, der auf 
dem Dache der Tuilerieen ſpazieren ging, und die Bau⸗ 
Arbeiten: beſichtigte. An dieſem Schloſſe und ringsum 
wird noch immer unendlich viel gebaut. Die Conſteuk⸗ 
tion des Herrn Fontaine, wodurch die Fagade ein buͤr⸗ 
gerlichetes Anſehen gewinnt, iſt kaum zur Haͤlfte fertig; 
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dem Hofe, da man ihn im Verdacht hat, 


weil ſein Hof noch immer 


au diefer Seite des Palaſtes iſt das Dach und dei’ 
Gartenboden mit Stricken, Mauerſteinen, Kalkbruͤchen 
bedeckt. Jenſeits des Schloſſes hat man den Königl«- 
Stall niedergeriſſen, von dem nur noch ein Stuͤck Vor⸗ 
derbau und ein wuͤſter Steinhaufen uͤbrig bleibt, in 
welchem am Sonntage Hunderte von Arbeitern ſo einſig 
herumhandthieren, als wollten ſie den Aegyptiſchen Ober 
lisken aufſtellen. Im Innern des Schloſſes iſt man 
desgleichen noch nicht fertig; wo das Publikum durch⸗ 
geht, wird es zur Seite durch eine jaͤmmerliche Bretter 
wand beleidigt, und dahinter herrſcht ein eyelopiſcher 
Lärm. Weit und breit alſo wird gebaut, und fe oft 
unſer König dies Getreibe überfehen kann, fuͤhlt er ſich 
glücklich. Gegen 3 Uhr erſchien der König. Er ſtand 
auf den Zinnen ſeines Daches, in ſchwarzbuͤrgerlichem 
Anzuge, und am Hute die dreifarbige Kokarde; er 
blickte vergnuͤgten Sinnes auf die ihm unterthoͤnige 
Welt der Handwerker herab. Die Hofleute, ſogar altere 
Perſonen, mußten ſich bequemen, mit auf das Dach du 
gehen. Dem Marſchall Gerard ſah man es an, daß 
er lieber die Antwerpener Citadelle erklimmt hatte, als 
dies hohe Dach, wo man über Kalk und Steine ſtol⸗ 
pette; allein der König: zeigte ihm den Weg. eden 
Gerard ging ein Anderer, ſo klein, daß man ihn nicht 
zu erkennen vermochte, alſo Herr Thiers. Lachend jag 
von unten das Publikum zu, rühmte und tadelte den 
König: wegen ſeiner Bauluſt und Oekonomie. 


S pan i e n:. 
Madrid, vom 28. Februar. — Noch immer ſind 
im Publikum dumpfe Gerüchte über- eine bevorſtehende 
Mintſterialveränderung in Umlauf; doch leider es keinen 
Zweifel, daß darauf hingewirkt wird, daß Se. Majeftät- 
den Herzog von Infantado, den Marquis de las Ama⸗ 
rillas und Herrn Martinez de la Noſa in das Mini⸗ 
ſterium berufen und von den fruͤhern Mitgliedern deſſel⸗ 
ben nur die Herren Pino, Eneima und Ulloa im 
Beſitz ihrer Portefeuilles laſſen. Sallte dieſe Veraͤnde⸗ 
rang wirklich eintreten, ſo wuͤrde man etwarten koͤnnen, 
daß die Regierung ohne Hehl zum Beſten ihrer (der 
Königin) Tochter wirken werde. - 

Der Koͤnigl. Neapolitaniſche Geſandte, Baron Ants 

lini, iſt noch immer in einer Art von Ungnade bei 

daß er heim 
liche Verbindungen mit den Karliſten unterhalte, und 
bei ſeinem Widerſpruch gegen 
die Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes beharrt. 

Die Spaniſchen Granden, ſo wie uͤberhaupt der 
ganze Adel beklagen ſich laut darüber, daß das Mini⸗ 
ſterlum gar keine Notiz von ihnen nehme und daß man 
fie nicht dazu berufe, dem Staate entweder in der 
Diplomatie oder in irgend einem andern Verwaltungs 
zweige zu dienen. In der That findet man a ich wenig‘ 


x 


Adelige, die als Generale oder oberſte Beamte bei den 
Miniſterien und dergl. angeſtellt wären. — An die 


Stelle der verabſchiedeten Leibgardiſten ſollen neue treten, 


doch geht man bei der Wahl derſelben mit der größten 
Vorſicht zu Werke. a 

Man ſpricht mit großer Beſtimmtheit davon, daß die 
Cortes am 20. März ſich verſammeln ſollen. Bis jetzt 
iſt indeß noch keine Koͤnigl. Verfuͤgung daruͤber erſchie⸗ 
nen und man glaubt demnach, daß vor den erſten 
Tagen des April die Zuſammenberufung nicht erfol— 
gen werde. 

Die gerichtlichen Belangungen gegen die Karliſten, 
von denen man glaubte, daß ſie allmaͤlig einſchlafen 


wuͤrden, werden jetzt mit erneuertem Nachdruck betrie⸗ 


ben. Gegen die meiſten derſelben ſind die klarſten Be⸗ 
weiſe der Schuld vorhanden, und man faͤngt an alles 
Ernſtes zu glauben, daß die Angelegenheit ein ſehr uͤbles 
Ende fuͤr ſie nehmen duͤrfte. N 


Der General,Capitain von Alt-Caftilien, Don Juan 


Freyre, hat ſo eben eine Verfuͤgung erlaſſen, wonach es 
den ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Freiwilligen welche aus dem 
Corps austreten wollen, freigeftellt wird, ihre Entlaffung 
zu nehmen. . 


Man iſt hier vollkommen überzeugt, daß die Cholera 


nicht in Porto ausgebrochen iſt, auch weder dort noch 
in irgend einem Theile dieſes Reichs ſich je eine Spur 
dieſer Krankheit gezeigt hat. Wahr iſt es dagegen, 
daß ſehr viele Fieber daſelbſt herrſchen und daß der 
Typhus in Dom Mignels Armee große Verheerungen 
anrichtet. — Was den Geſundheitszuſtand von Galicien 
betrifft, fo hat die GeſundheitsJunta dieſer Provinz 
auf Veranlaſſung des Herrn Caſtillo, des Vorſitzenden 
der Ober⸗Junta des Koͤnigreichs, einen ziemlich dunklen 
Bericht uͤber eine Krankheit abgeſtattet, welche ſich in 
Vigo und an anderen Orten gezeigt haben und viele 

Menſchen hinwegraffen ſoll. Ueber die wahre Natur 
der Krankheit iſt man nicht einig; Einige wollen be— 
haupten, daß die Symptome derſelben große Aehnlichkeit 
mit denen der Cholera haͤtten, waͤhrend Andere uͤber 
den Namen, den man ihr geben will, uneins ſind. 
Man will ſich aus dieſer Ungewißheit das Zuſammen⸗ 
ziehen der Truppen zu einem Gefundheits-Cordon er⸗ 
klaͤren und glaubt, daß unter dieſen Umſtaͤnden Frank 
reich und England gegen die Ergreifung dieſer Maß⸗ 
regel nichts einzuwenden haben. dürften. 

Seit einiger Zeit werden die Landſtraßen wieder un: 
ſicherer als je. Noch ganz vor Kurzem iſt die von 
Valencia kommende Fahrpoſt von einer Raͤuberbande 
angefallen wörden, welche die ſaͤmmtlichen Reiſenden 
ausgepluͤndert hat. Es ſcheint, als ob die Raͤuber aus 
Furcht vor dem nahen Erlaß der Koͤnigl. Verfügung, 
nach welcher ein eignes Gendarmerie-Corps errichtet 
werden ſoll, die letzten Augenblicke der Freiheit be⸗ 
nutzten, um ihre Erwerbs, Plaͤne auszuführen. 
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platten Lande verbreitet worden find: 


Port u g 4 l. 


Liſſabon, vom 23. Februar. — Geſtern wurde der 


— 


fünfte Jahrestag der Rückkehr Dom Miguels nach Por: 


tugal begangen. Die Kanonen donnerten zwar; indeß, 
die Feier war ſehr lau. Der groͤßte Theil der Einwoh⸗ 
ner hatte zwar die Fenſter ſeiner Haͤuſer erleuchtet, 
allein die Freudensbezeugungen beſchränkten ſich auch 
nur auf dieſe Aeußerlichkeit. Schon mit dem Einbruche 
der Nacht herrſchte eine Todtenſtille auf allen Straßen. 


Noch immer iſt kein Packetboot und mit ihm keine 


offizielle Nachricht aus Porto eingetroffen, doch find einige 


Briefe auf dem Landwege eingegangen. In einem der⸗ 
ſelben, vom 16ten, wird erwaͤhnt, daß aus einem Ge⸗ 
fühle der Menſchlichkeit Dom Pedro mehreren Hunder⸗ 
ten Migueliſtiſchen Soldaten, welche bei verſchiedenen 
Gefechten verwundet und gefangen genommen waren, 
geſtattet habe, in den Schooß ihrer Familien zuruͤckzu⸗ 
kehren. Er habe ſie, nachdem ſie voͤllig geheilt worden, 
neu bekleiden, ihnen Lebensmittel auf vier Tage reichen, 


und ſodann nach Braga abgehen laſſen, unter der einzi⸗ 


gen Bedingung, daß fie nicht wieder gegen ihn die Waf⸗ 
fen fuhren ſollen. Die Ruͤckkehr dieſer Leute, jo. wie 
ihre Ausſagen uͤber die gute Behandlung, welche ſie von 
Seiten Dom Pedro's genoſſen, werden die beſte Wider: 
legung der verlaͤumderiſchen Gerüchte ſeyn, welche na⸗ 
mentlich von der Geiſtlichkeit uͤber Dom Pedro auf dem 
In demſelben 
Schreiben wird geſagt, daß man in dieſem Augenblicke 
mehr denn 40 Transportſchiffe auf dem Meere ſehe, 
die aber wegen der heftigen Bewegung, in welcher ſich 
die See befinde, ſich der Kuͤſte nicht nähern koͤnnten. 
Die. Verzögerung der Ankunft dieſer Fahrzeuge habe 
abermals ein Steigen der Preiſe der Lebensmittel, na⸗ 
mentlich des friſchen Fleiſches, was jetzt 3 Fr. (23 Sgr.) 
das Pfund koſte, zur Folge gehabt. 
nur eine augenblickliche Erſcheinung, denn im Ganzen 
ſey an Lebensmitteln kein Mangel. r 


Man ſpricht hier von einem Gefechte, das am 17ten 
zwiſchen dem General Saldanha und dem General 
Santa Martha bei Lordello vorgefallen ſeyn ſoll. Die 
Conſtitutionellen hatten die Garniſon des Caſtells San 
Joao da Foz abloͤſen wollen, was die Migueliſten zu 
verhindern ſuchten. Bei dieſer Gelegenheit kam es zu 
einem allgemeinen, ſehr lebhaften Gefechte, deſſen Aus⸗ 
gang zu Gunſten der Conſtitutionellen dadurch entſchie⸗ 
den wurde, daß zwei Kanonenboote der letzteren den 
Fluß hinabſegelten und die Migueliſten ſo heftig be⸗ 
ſchoſſen, daß dieſe ſich mit Verluſt zuruͤckziehen und ihe 
Unternehmen aufgeben mußten. 


Berichte aus Liſſabon vom 24. Februar melden 
Folgendes: „Don L. F. v. Cordova war am 1äten 
von Madrid in Braga angekommen, und D. Miguel, 


der ihm einen ſeiner Adjutanten entgegen geſendet hatte, 


Uebrigens ſey dies 


hatte ihn als Spaniſchen außerordentlichen Geſandten 
empfangen. Am 15ten, 17ten und 18ten waren von 
Coimbra Pferde ꝛc. mit Kriegsgeraͤth, Kleidungsſtuͤcken 
und Lebensmitteln fuͤr die Truppen nach Valonga abge⸗ 
fertigt worden. Nach Berichten von letztgenanntem 
Orte waren 6 Galicier aus dem Kloſter der Serra, an— 
geblich wegen Mangel an Lebensmitteln und wegen 
ſchlechter Behandlung deſertirt, auch ſollen viele Portu⸗ 
gieſen und Ausländer deſertiren. Am Löten ſoll ſich 
D. Pedro von Porto nach dem Kaſtell S, Jao da Foz 
begeben haben, und, wie man hinzufuͤgt, wahrſcheinlich 
um nicht Augenzeuge des bevorſtehenden Elends und der 
dort beſtehenden Unordnung zu ſeyn. Eine große Fabrik 
in Porto, in welcher conſtitutionelle Truppen lagen, ſoll 
am 17ten durch eine Batterie D. Miguel's in Feuer 
aufgegangen, und an demſelben Tage die 2te Divifion 
der Migueliſtiſchen Armee der Stadt naͤher geruͤckt ſeyn. 


In einem Privatſchreiben aus Porto vom 21ſten 
Februar, welches der Morning-Herald mittheilt, heißt 
es: „Das Wetter war hier in der letzten Zeit ſehr un⸗ 
guͤnſtig, und man fuͤrchtet, daß ein Dampfboot mit 
Truppen fuͤr Dom Pedro an Bord untergegangen iſt. 
Die Engländer find etwas aufruͤhreriſch, aber eine theil⸗ 
weiſe Zahlung des verſprochenen Soldes hat ſie ſo ziem⸗ 
lich beruhigt. Sie haben den Marſchall Solignae durch 
ihr Benehmen ſehr beleidigt. Als vorigen Sonnabend 
ein Engländer, Compagnon eines Handelshauſes, bei 
Tiſche ſaß, wurde er durch einen Kanonenſchuß, der in 
das Zimmer traf, ſtark verwundet, ſo daß ihm der Arm 
abgenommen werden mußte. Er befindet ſich jedoch den 
Umſtänden nach wohl. Am Montage wurde ein Kriegs- 
rath gehalten, deſſen Entſcheidung dahin ausſiel, daß 
ein Angriff auf die neue Redoute der Migueliſten nicht 
ohne Gefahr unternommen werden koͤnne. Gegenuͤber 
von Congregados und Bomſin haben die Migueliſten 
Batterieen errichtet, und ihre Cireumvallationslinie iſt 
kaſt vollendet. In dieſem Augenblicke find 38 Schiffe 
vor der Barre zu ſehen. Die Abweſenheit des Ger 
ſchwaders von Porto (der Admiral ſah ſich nämlich der 
furchtbaren Stuͤrme wegen genoͤthigt, in der Bucht von 
Vigo Zuflucht zu ſuchen) machte es den Migueliſten 
möglich, mehrere Kanonen, die in kleinen Küftenfahrs 
zeugen von Liſſabon herbeigebracht wurden, am ſuͤdlichen 
Ufer des Duero zu landen; aber das Wetter iſt jetzt 
wieder um Vieles beſſer, und wir erwarten täglich. die 
Rückkehr des Geſchwaders, in welchem Falle dann auch 
die Landung von Lebensmitteln wie gewoͤhnlich von ſtat⸗ 
ten gehen wird.“ f 


En g l a n d. 
London, vom 12. März. — Wir theilen hier 
noch nachträglich die Rede mit, welche Herr O Lon, 
nell in der Sitzung des Unterhauſes am Sten Maͤrz 
gehalten. Dieſelbe begann mit der Bemerkung, daß bei 


des befleckten. 


den. Debatten Über die vorliegende Bill Vieles ger 
ſagt worden ſey, was nicht weſentlich zur Sache ger 
hoͤre, wodurch die Verhandlungen uͤber die erſte Leſung 
fo ſehr in die Länge gezogen worden wären. Er ver 
ſprach, ſich ſtreng an die Sache halten zu wollen, und 
äußerte ſich dann im Weſentlichen folgendermaßen: „Die 
Geſetzgebung hat jetzt zu entſcheiden, ob ein Geſetz, wie 
das vorliegende, auf beide Theile des Brittiſchen Reis 
ches angewendet werden darf. Soll das alte Syſtem 
fortgeſetzt werden, oder ſoll Irland wirklich einen Thel 
des Brittiſchen Reiches ausmachen? Was muß bei der 
Eroͤrterung dieſer Frage zur Sprache kommen? Hat 
Irland jemals aus ſeiner Verbindung mit England 
Vortheil gezogen? Wenn es gänzlich getrennt wäre, 
könnte es ſchlimmer daran ſeyn? Höre!) Alle Red⸗ 
ner haben dies verneinend beantwortet. (Nein, nein!) 
Armuth, Elend, Mangel und Verbrechen herrſchen in 
Irland. Wie koͤnnte es ſchlimmer ſeyn? und dieſer 
Juſtand wird von allen Seiten eingeraͤumt. Ich frage: 
Was hat England fuͤr Irland gethan? Nichts. Wenn 
man aber fragte, welche Verbrechen England begangen 
habe, ſo wuͤrde das ſchwarze Verzeichniß ſehr lang aus⸗ 
fallen. Jede Periode der Geſchichte zeigt uns Hand⸗ 
lungen der wildeſten Grauſamkeit, der ſchaͤndlichſten 
Verraͤtherei, die jemals die Annalen irgend eines Lan⸗ 
Ich habe fruher die charakteriſtiſchen 
Zuͤge jedes Jahrhunderts herausgeſtellt, was gewann ich 
aber, als hoͤhniſches Gelaͤchter. (Hoͤrt, hoͤrt!) Hat 
man meiner nicht geſpottet, weil ich auf die Unter⸗ 
druͤckungen der Heinrichs, der Eduards, der Eliſabeth 
anſpielte? Und warum bediente ich mich jener Art der 
Argumentirung? Weil man die Abſcheulichkeiten jener 
Zeiten wieder in Anwendung bringt, und ſie nur mit 
dem dünnen Mantel eines andern Namens bedeckt.“ 
(Lauter Beifall.) Was brauchen wir uns indeß auch 
auf die Verbrechen Anderer zu beziehen, wo ſo viel 
Grund zu perſoͤnlicher Anklage vorhanden iſt? Es gab 
zu jenen Zeiten große Maͤnner; und es wuͤrde den 
ehrenwerthen Herren gegenuͤber gerade keine Schande 
machen, mit Raleigh oder Effer verglichen zu werden; 
aber die größten Männer können: ſich zu gewiſſen Zeiten 
wilder und grauſamer Handlungen ſchuldig machen, und 
es kann ſich ereignen, daß kleine Leute ſie um dieſe un⸗ 
ſelige Auszeichnung beneiden. Ich ſtehe auf der Schwelle 
der Brittiſchen Verfaſſung; ich erhebe mich, um mein 


Vaterland gegen eine unheilvolle Geſetzgebung zu verthei⸗ 


digen, welche jeder ſchlechten Leidenſchaft des menſch⸗ 
lichen Herzens Gewalt uͤber daſſelbe einraͤumen, und 
einem Manne die Macht verleihen wuͤrde, jeden Ein⸗ 
wohner wirkuͤrlich ins Gefängniß werfen zu laſſen. Ich 
frage das erſte reformirte Parlament, ob es nur die 
Freiheit in England und nicht in Irland beſchuͤtzen 
will? Wenn in letzterem Lande gegenwärtig eine übers 
triebene Aufregung vorherrſchen ſollte, ſo darf man es 
nicht ſo ganz ſtrenge damit nehmen; man muß einem 


Wilke, das an den Pforten eines Kerkers ſteht, etwas 
zu Gute halten. Man wird mir vielleicht einwenden, 
daß ich mich jetzt noch nicht um dieſe Details der Bill 
zu bekuͤmmern habe, da ſie dem Hauſe noch nicht vor⸗ 
liegen. Aber haben dieſelben nicht ſchon die Geneh⸗ 
migung der Regierung erhalten ?. Kommen dieſelben 
nicht zu uns, noch ganz warm von den Lobſprüchen 
jener maͤchtigen Geſetzgeber und Staatsmaͤnner, welche 
in der ganzen Welt wegen ihrer ſtandhaften Liebe zur 
Freiheit und wegen ihrer unerſchuͤtterlichen Ruͤckſicht für 
die großen Intereſſen der Menſchheit ſo beruͤhmt und 
bekannt ſind? Kurz, ſind ſie nicht mit dem Beifall der 
„erblichen Weisheit“ der Nation geftempelt ?: (Gelaͤchter.) 
Ich will dem Hauſe in moͤglichſter Kürze die Beſchaf⸗ 
ſenheit und die Wrkung dieſer koſtbaren, dieſer menſch⸗ 
lichen, dieſer beſchuͤtzenden Bill auseinanderſetzen. Erſt⸗ 
lich raubt ſie in der That der Unſchuld jeden Schutz; 
ſie vernichtet die Sicherheiten, welche die Conſtitution 
dem Lande durch Errichtung der Gefchwornen: Gerichte 
gegeben hat. Haben Eure Vorfahren die Geſchwornen⸗ 
Gerichte eingefuͤhrt, um den Schuldigen in den Stand 
zu ſetzen zu triumphiren? (Lauter Beifall.) Thaten 
ſie es nicht im Gegentheil) damit kein Unſchuldiger, ſo 
weit menſchliche Vorſicht reicht, verurtheilt werden ſollte? 
All dieſe Sicherheit für: die Unſchuld wird durch die 
Bill hinweggenommen. Ich wuͤnſchte die Beredſamkeit 
des ehrenwerthen Mitgliedes. für. Leeds. (Hrn. Macauley) 
zu beſitzen, ohne ſeine Inkonſequenz (Gelächter) — um 
das ehrwuͤrdige Alterthum der Geſchwornen-Gerichte 
recht lebendig vor Augen ſtellen zu koͤnnen. Aber wozu? 
Haben nicht tiefdenkende Schriftſteller uͤber die Theorie 
der Brittiſchen Verfaſſung erklaͤrt, daß zu keinem andern 
Zwecke die Civilliſte bewilligt, Steuern erhoben, Armee: 
und Flotte erhalten, und die beiden Haͤuſer des Parla⸗ 
ments verſammelt wuͤrden, als damit zwoͤlf Maͤnner un⸗ 
ter dem Vorſitz eines Richters mit vollkommener Flei⸗ 
heit uͤber Leben und Eigenthum der Buͤrger entſcheiden 
koͤnnten? (Hort, hoͤrt!) Dieſe Bill macht daher der 
Conſtitution ein Ende, weil ſie die Geſchwornen- Gerichte 
aufhebt. Ich kann aber noch nicht glauben, daß der 
edle Lord gegenuͤber, der ſich durch die liebenswuͤrdige 
Einfachheit ſeines Weſens nur Freunde gemacht hat, 
und der ſelbſt ſein erhabenes Amt mit Anmuth zu bes 
kleiden weiß, zu dieſer Ermordung der Verfaſſung feine. 
Zuſtimmung geben wird. (Anhaltender Beifall.) Das 
nuͤchſte Uebel der Bill iſt, daß fie das Recht der per⸗ 
ſoulichen Freiheit aufhebt. Kein Mann wird es wagen, 
einem maͤchtigen Nachbarn zu mißfallenz kein Weib darf 
dies wagen. (Beifall.) Auch das Recht der Klage ſoll 
den Irlaͤndern genommen werden; wer es anzuwenden 
verſuchte, wuͤrde einzig und allein von der Gnade des 
Lord⸗Lieutenants abhaͤngen. Die Bill nimmt alſo die 
Geſchwornen-Gerichte, die perſoͤnliche Freiheit und das 
Recht der Klage hinweg; ſie thut aber noch mehr — 
ſie vernichtet die Freiheit der Preſſe. Ich möchte die 
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Perſon ſehen, die es wagen würde, die Wahrheit in 


einem oͤffentlichen Blatte auszuſprechen, wenn z. B. 


von den Zehnten die Rede wäre, Dann vernichtet die 
Bill ferner das PetitionsRecht, — das Recht, welches 
an Wichtigkeit den Geſchwornen⸗ Gerichten zunaͤchſt 
kommt. 
vom Throne geſtuͤrzt und eine andere hinaufgeſetzt? Ge“ 
ſchah es nicht, um ſich die Wohlthaten des Geſchwornen⸗ 
Gerichtes und des Petitions⸗Rechtes zu ſichern? Warum 
find wir hier verſammelt? Warum iſt ein reformirtes 


Parlament mis, fo. vielen Schwierigkeiten ins Leben ge, 


rufen worden?. Aus keinem anderen Grunde, als weil 
man vermuthete, daß das vorige Parlament aus eigen⸗ 
nuͤtzigen perſoͤnlichen Ruͤckſichten den Bitten des Volkes 
kein Gehör ſchenke. Dieſes reformirte Parlament iſt 
alſo konſtituirt, um die Bittſchriften des Volkes zu 
deachten; will es nun damit beginnen, das Petitions⸗ 
Recht zu vernichten? (Beifall.) Kein Zweifel, wenn 
man Verſammlungen halten will, um den Charakter 
und das Betragen junger Offiziere zu belohnen, fie als 


Muſter der Gerechtigkeit und der Geduld aufzuſtellen, 


oder um irgend einen andern dem Lord⸗Lieulenant wohl⸗ 
gefälligen Gegenſtand zu berathen, fo wird die Erfaubs 
2 dazu ee ertheilt werden; 
kanne, der es wagen wuͤrde, um Abhülfe . 
ſchwerden zu bitten. Welch’ e Ahe bern 7 5 
rade dem Manne, deſſen Betragen am meiſten Anlaß 
u 8 Kan: ge en 
agen e en. er ſehr ehren 
(Stanley) ſchuͤttelt mit dem. Kopfe; en ee 
es und fordere zum Widerſpruch heraus, daß keine Ver, 
ſammlung in Irland ohne Erlaubniß des Lord, Lieute⸗ 
nants gehalten werden kanne — Dieſe Bill iſt ein 
großer Sieg der Tories uͤber die Whigs (Beifall.) 


Wann brachten jene jemals eine ſolche Akte ein?“ Wann 
träumten fie nur davon? Ich hegte einſt eine politiſche 
Feindſchaft gegen den ehrenwerthen Baronet (Sir Robert. 
Peel) und zu einer Zeit artete dieſelbe ſogar in per ſoͤn⸗ 
a es auch 
Jetzt aber fange ich auch an, meine ng 2 


liche aus; darin hatte ich unrecht, 
ſelbſt ein. 
tiſche Feindſeligkeit zu bedauern, wenn ſolche 


und geſtand 


2 S — ich will: 
nicht ſagen, teufliſche Maßregeln — denn Worte 5 
verſchwendet — von den Whigs eingebracht werden. 


Wenn die Tories 
vorzulegen, 
jetzigen Miniſter gegen ſie geſchleudert, wie ; 

den ſie nicht gegen die Einkerkerung des A e 
terthans proteſtirt haben? Sie wurden ſich 
ſchuͤtzern des Volkes aufgeworfen, und der Lord⸗Kanz er 
würde ſich in der ganzen Würde: feiner Rechtlichkeit ge⸗ 
gen das tyranniſche Geſetz, erhoben haben. 5 
Beifall.) — Was die Kriegsgerichte betrifft, ſo glaube 
ich, daß ſie ihrem Zwecke entſprechen werden Es il 
nicht meine Abſicht, irgend etwas Nachtheiliges gegen 
die Armee zu ſagen — ſchwerlich hat es jemals ein! 


es gewagt hätten, eine ſolche Bill 


Warum hat das Engliſche Volk eine Familie 


aber wehe dem 


zu ertheilen, alle ſolche 


welche flammende Reden würden nicht die 


zu Be⸗ 


(Lauter 


tapfereres Heer gegeben; auch die Offiziere koͤnnen auf 
kein Verdienſt Anſpruch machen, das ich ihnen nicht 
bereitwillig zugeſtände. Einige derſelben beſitzen außeror⸗ 
tentliche, andere gewöhnliche Fähigkeiten, und noch 
andere zeichnen ſich durch keine hervorſtechende Ta; 
lent aus; aber Alle zuſammen ſind ſie die ſchlechteſten 
Richter der Welt. Im Laufe meiner Praxis find 
mit drei oder vier Fälle vorgekommen, bei denen Zahls 
meiſter betheiligt waren, und ich ſah, daß die Partei 
des Majors einen Weg, und die Partei des Oberſten 
einen anderen einſchlug. (Ein Mitglied: „Nein, nein!“) 
Ich ſage, ja, ja! Werde ich Thatſachen entſtellen, bei 
denen ich Zeuge geweſen bin? („Namen, Namen!“) 
Ich will keine Namen nennen; aber ich wiederhole, 
daß Offiziere die ſchlechteſten Richter für das Land find. 
Ich kann meine Verachtung gegen Kriegs Gerichte als 
Tribunale für das Volk gar nicht genuglam ausdruͤcken. 
— Eine ſolche Bill, wie die vorliegende, muͤßte billig 
auf die unwiderleglichſte, vollſtaͤndigſte und unumſtoͤß ; 
lichſte Gewißheit von der Nothwendigkeit derſelben ge 
gründet ſeyn. Dieſe Gewißheit kann aber nur durch 
die ſorgfaͤltigſte und gewiſſenhafteſte Unterſuchung erlangt 
werden. Es genugt nicht zu beweiſen, daß Verbrechen 
begangen werden; wir alle geben dies zu; wir alle 
geben auch zu, daß den Verbrechen eſteuert werden 
muß. Aber iſt es deshalb nothwendig, die Verfaſſung 
umzuſtuͤrzen? Der edle Lord (J. Ruſſell) gegenüber hat 
die Maßregel als eine gegen Irland freundlich geſinnte 
vertheidigt. Wenn dies der Fall iſt, ſo kann ich nur 
ſagen, und ſage es mit großer Aufrichtigkeit und von 
ganzem Herzen: „„Gott bewahre uns vor unſern 
Freunden!“ “ (Gelächter) — Der Redner ſuchte nun 
zu beweiſen, daß die Unruhen in Irland bei weitem 
nicht ſo allgemein verbreitet, ſo bedeutend und ſo ge⸗ 
faͤhrlich wären, als man ſie geſchildert habe, daß die 
Geſchwornen uͤberall nicht an Erfüllung ihrer Pflichten 
verhindert worden waͤren, und daß der aufgeregte Zu⸗ 
ſtand in Irland lediglich der gewaltfamen Beitreibung 
der Zehnten zuzuſchreiben ey. Er fuhr dann folgen⸗ 
dermaßen fort; „Ich habe mich länger, als ich es dachte, 
dei dieſen Bemerkungen aufgehalten, und doch habe ich 
einen Theil der Frage, der mich ‚perlönlich am meiſten 
angeht, noch nicht beruͤhrt. Ich kuͤmmere mich nicht 
um perſoͤnliche Angriffe. Wenn ich nicht den Troſt 
hätte, zu wiſſen, daß meine Abſichten rein und uneigen⸗ 
nuͤtzig find, und daß ich nur fuͤr Frieden, Ordnung und 
Freiheit beſorgt bin, — wenn mein, Gewiſſen nicht — 
wenn auch vielleicht nicht jeden Ausdruck — ooch meine 
Beweggründe billigte, — wenn ich nicht fte, daß 
ich nur von dem Wunſch geleitet werde, des Menſchen 
Glück und Freiheit zu befoͤrdern, — wenn mich dies 
Alles nicht troͤſtete und beruhigte, jo wurde ich aller⸗ 
dings die gegen mich gerichteten Angriffe auf das em, 
pfindlichſte fühlen. So aber kuͤmmere ich mich nicht 
aum die Verhöhnungen derer, die anders ſehen würden, 


> 


mit den Angriffen auf mich vermiſcht worden. 


wenn ihnen ihr Einkommen geſchmälert oder genommen 
wurde. Aber das Unrecht gegen mein Vaterland iſt 
Warum 
verbannt man mich nicht auf anderthalb Jahr? Ich 
erkläre dem Hauſe, daß ich darein willigen wuͤrde. 
Man ſoll mich verbannen, oder mich in den Tower ein⸗ 
ſperten, aber man tyranniſire mein Vaterland nicht. 
Was iſt dieſes reformirte Parlament, der Nepraͤſentam 


des großen und edelmüthigen Engliſchen Volkes, im Begriff 


zu thun? Es verhuͤlle es, wie es will; es will Geſetze 
gegen ein einziges Individuum erlaſſen. Es giebt viele 
deute, die es denken — und ich ſpreche es aus — wer 
nicht ohne eine ſolche Maßregel regieren kann, der ſollte 
abdanken. Der Vortheil Englands erheiſcht eine ſolche 
Reſignation. Was wird aus Eurer National- Schuld 
und ihren Zinſen werden, wenn Ihr uns ſo ſehr drückt, 
daß Ihr uns zu einem Buͤrgerkriege zwingt? Oder 
glaubt Ihr, daß Ihr Irland in den Klauen der Un, 
gerechtigkeiten feſthalten koͤnnt? Ich will keinen Rath 
ertheilen, denn ſonſt ſagt man, ich wolle drohen; ich 
will auch nicht prophezeien, denn ſonſt wirft man mir 
vor, daß ich zu dem anreize, was ich prophezeit habe. 
Ich kann nicht von Eurer Gefahr ſprechen, ohne daß 
man mir entgegenruft: ich ſey es, der dieſe Gefahr er⸗ 
ſchaffe. Ich gebe es auf, einen Rath zu ertheilen, weil 

ich weiß, wie er geſchaͤtzt wird. Die Maßregel kann 
vielleicht eine augenblickliche Ruhe hervorbringen; aber 
es wird ein größerer Haß darauf folgen; denn es iſt 
mehr Grund zum Haß vorhanden. Die jetzige Genera⸗ 
tion kann vernichtet, die gegenwärtige Bevoͤlkerung durch 
die terroriſtiſche Maßregel aufgerieben werden: aber 
die empoͤrte Seele Irlands kann man nicht vernichten, 


Es gab eine Zeit, wo ſich eine Wolke der Hoffnung 


auf Irland hernieder ließ; als nämlich das jetzige refor⸗ 
mirte Parlament ſich zum erſtenmale verſammelte. Es 
hoffte, daß feinen Beſchwerden abgeholfen werden wuͤrde, 
und noch immer vertraue ich, daß dieſe Hoffnung nicht 
getaͤuſcht werden wird.“ (Beifall.) — Nach dieſer 
Rede wollte Herr Cabbett noch einen Verſuch machen, 
das Haus zu vertagen, wurde aber durch den ſich allge⸗ 
mein äußernden Unwillen des Hauſes veranlaßt, feinen 
Antrag in dieſer Beziehung zurückzunehmen, worauf 
die (bereits gemeldete) Abſtimmung ſtattfand. 
Unſere Armee in Irland betragt jetzt 28,600 Mann 


und darf als das ſchoͤnſte Corps angeſehen werden, wel⸗ 
ches in unterm Lande jemals beifammen geweſen. Es 


gehen indeſſen noch immer neue Verſtaͤrkungen zu dem: 
ſelben ab. { \ 

Der König der Franzoſen hat dem Baronet Sir 
Aſtley Cooper den Orden der Ehren- Legion verliehen, 
der dieſem durch den Fuͤrſten Talleyrand eingehaͤndigt 
wurde. ö 

Der Betrag der bezahlten Ruſſiſchen Anleihe in Hol⸗ 
fand beträgt, dem Courrier zufolge, in Engl. Gelde 
107,309 Pfd. 7 Sch. 3 P. St. 


— 


Die neue Anleihe fuͤr Dom Miguel iſt jetzt an der Boͤrſe 
publieirt worden. Agenten für dieſelbe find die Herren Ou⸗ 
trequin und Jauge in Paris, und die Herren A. A. Gower 
Neffen u. Comp. in London. Der zu erhebende Belauf 
iſt zu 40,000,000 Fr. berechnet, die jährlich 5 pet. 
Zinſen tragen und in 32 Serien eingetheilt werden 
ſollen. Als Garantie find die Kriegs s Steuern von 
Liſſabon und Porto, noͤthigenfalls alle Einkuͤnfte des 
Koͤnigreichs, verpfändet. Pr 
Im heutigen Sun lieſt man Folgendes in Bezug 
auf die letzten Nachrichten aus Porto: „Es verdient 
bemerkt zu werden, daß fuͤr den Fall des Mißlingens 
der Expedition Dom Pedro's ſchon vor einiger Zeit 
Befehle von unferer Regierung erlaffen worden find, 
Dom Pedro und fein Gefolge, wenn ein ſolches Ereig— 
niß eintraͤte, am Bord eines Brittiſchen Schiffes auf— 
zunehmen. Uebrigens haben wir die ſichere Nachricht, 
daß bis heute um 1 Uhr bei der Portugieſiſchen Ger 
ſandtſchaft oder im auswärtigen Amte noch keine ſpaͤtere 
Berichte aus Porto eingetroſſen find, als die durch 
unſere Zeitungen bereits bekannt gewordenen. Wir hoffen 
daher noch, daß ſich das Geruͤcht, welches geſtern im 
Umlauf war, nämlich, daß Dom Pedro eine Nieder— 


lage erlitten und ſich an Bord eines Brittiſchen Kriegs 


ſchiffs gefluͤchtet habe, nicht beſtaͤtigen wird. Wahrſchein⸗ 
lich ruͤhrt dies Geruͤcht von einem edlen Lord her, der 
ſehr zu Gunſten Dom Miguels Partei genommen hat.“ 

In ſeinem neueſten Blatte ſagt der Albion mit 
Bezug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten: „Die 


Franzoͤſiſche Regierung zeigt bei dieſen uns fo nahe bes 


treffenden Ereigniſſen doch weit mehr Takt, als die 
unſrige. Sie hat ſeit einiger Zeit die Unmoͤglichke t 
eingeſehen, aus einer Unterſtuͤtzung Dom Pedro's irgend 
einen Vortheil zu ziehen, und hat daher ihren Beiſtand 
ganz im Stillen der anderen Partei zukommen laſſen. 
Dies iſt jetzt ſchon kein Geheimniß mehr. Nur der 
Muthloſigkeit gewiſſer mit unſerer Regierung in Vers 
bindung ſtehender Perſonen iſt es zuzuſchteiben, daß 
die vor kurzem in Paris eroͤffnete Anleihe zu Gunſten 
Dom Miguels nicht hier zu Stande kam, und die 
Franzoſen ſpekuliren ſchon, und mit gutem Grund, auf 
die Vortheile, die für ihren Handel aus dieſem Ge 
ſchäft hervorgehen werden. Sie betrachten es als den 
Beginn, als die Begruͤndung eines Verkehrs, der alle 
HandelsVortheile, welche England ſo lange ausſchließ⸗ 
lich beſaß, auf ſie uͤbertragen wird.“ ö 


Es ſcheint nun ausgemacht, daß das Dampfſchiff 


Erin, nach Dublin beſtimmt, verungluͤckt iſt. 
find Paffagier Koffer an das Land getrieben. 
Wie es in Portsmouth hieß, ſollte der Capitain Sir 
N. Spenter mit einem Jahrgehalt von 1000 Pfd. St. 
als Gouverneur nach Auſtralien abgehen. Auch ging 
das Geruͤcht, als ob in Potsmouth 6 Linienſchiffe und 


Schon 


6 Fregatten nach den Dardanellen unverzüglich ausge; 


N 


ruͤſtet werden follen, (?) 
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Herr Macqueen aus Glasgow, der eine Reife durch 
Weſt⸗Indien gemacht hat, meldet dem Herausgeber des 


Glasgow⸗Courier: „Cuba nimmt an Wichtigkeit auf 


eine faſt unglaubliche Weiſe zu. Ich beſihe hierüber 
und über Puerto Rico hoͤchſt werthvolle ee 
Im Jahre 1830 führte Cuba 196 Millionen Pfund 
Zucker aus und die Sclavens Bevölkerung hatte ſich in 
den Jahren 1828 und 1829 durch neue Zufuhr um 
179,000 Individuen vermehrt. Puerko- Rico nimmt 
raſch an Wichtigkeit zu. Ueber St. Thomas findet 
zwiſchen Afrika und Cuba ein hoͤchſt bedeutender Skla⸗ 
venhandel ſtatt. Man ſieht im Hafen von St. Tho⸗ 


was bisweilen 10 und 11 Afrikaniſche Sklavenſchiffe 


liegen, die dort ihre Sklaven landeten und auf Nuͤck⸗ 


ladungen von Liverpool und dem Clyde Strom warten. 


Nachrichten aus Surinam zufolge, war dort vorſichts⸗ 
halber ein Emhargo auf alle Holländiſchen Schiffe, die 
nach Holland luden „gelegt. Wahrſcheinlich wird es 
auch in Batavia geſchehen ſeyn, wohin die Hollaͤndiſche 
Regierung Mitte Novembers 2 Schnellſegler abſandte. 


Nachrichten aus News Pork bis zum 17ten v. M. 
zufolge, waren noch weder die Tarif⸗Aenderungs⸗ Bill 


bei den Repraͤſentanten, noch die Zwangs Bill gegen 


Sid: Carolina im Senat paſſirt, wo Herr Clay eine 
Tarif Bill, dien den Sud, Carolinern er den ſollte 
und die Herr Calhoun zu unterſtuͤtzen gedachte, einge⸗ 
bracht hatte. Suͤd⸗Carolina hatte ſogar die Vermitte⸗ 
lung Virginiens ausgeſchlagen. In Virginten waren 


heftige Reſolutionen wider dem Praͤſidenten durchgegan⸗ 


gen, der darin ſchimpfweiſe 
nannt wurde. Eine Bill, die 
der, ihr gehoͤrigen Aktien der 
Staaten fuͤr 7 Millionen D. zu ermaͤchtigen wurde 
verworfen, wodurch dieſe Effekten um 2¼ pCt. ſtiegen. 
Nehreren Berichten zufolge, zweifelt man in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht laͤnger an einem Wieder Aue; 
bruch eines Krieges mit den Indianern. 
Ein hieſiges Blatt giebt nachſtehenden 
dem Berichte der Amerikaniſchen Maͤß'gkeits,Geſellſchaft: 
„Es ſind jetzt 21 Maͤßigkeirs, Geſellſchaften in voller 
Thaͤtigkeit, von denen 4000 Toͤchter-Geſellſchaften ab⸗ 
hängen, Mehr als 500,000 Perſonen in den Verei⸗ 
nigten Staaten haben die Verpflichtung uͤbernommen 
ſich aller ſtarken Getraͤnke zu enthalten, und mehr als 
1½ Millionen leiſten darauf Verzicht, ohne ſich durch 
ein foͤrmliches Verſprechen gebunden zu haben. Ueber 
600 Schiffe laufen jahrlich aus den Häfen der Verei⸗ 


A. Jackſon Squire ge 
Regierung zum Verkauf 


nigten Sragten aus, ohne geiſtige Getraͤnke fuͤr die Mann 


ſchaft am Bord zu haben. Ueber 1000 Brennerele 
haben geſchloſſen werden muͤſſen, und mehr als 4000 
Branntwein, Verkäufer haben ihren Handel aufgegeben. 
Man berechnet, daß uͤber 4500 dem Trunke ergebene 
Perſonen von dieſem Laſter geheilt worden ſind. 


> 2, Bellage | 


Bank der Vereinigten 


Auszug aus 
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Vom 22. März 1833. 


Beilage zu No. 70 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


75 N E n 9 i 4 n d. 

* In einem Schreiben aus London vom 8. März 
— in der Preuß. Staatszeitung — heißt es: 
„Endlich iſt die ſogenannte Irlaͤndiſche Zwangs, Bill 
nach einer ſechsnächtigen Debatte, durch die Entſchei⸗ 
dung einer Mehrheit von 466 gegen 89 Stimmen, 
zum erſten Verleſen gebracht worden. Die Lage Ir⸗ 
lands in feinem Verhaͤltniſſe zu England iſt fo merk 
wuͤrdig, und muß auf lange Zeit einen ſo wichtigen 
Pe im Brittiſchen Regierungsweſen und in der 
Beſchichte unſerer Legislatur abgegeben, daß es gewiß 
nicht am unxechten Orte iſt, hier noch einmal eine ge 
drängte Ueberſicht dieſer Lage zu geben. Irland wird 


von drei verſchiedenen Menſchen⸗Racen bewohnt, welche 
„Ad, eben ſo ſehr durch ihr Blut und ihre hiſtoriſchen. 


Erinnerungen, als durch die Religion unterſcheiden. 
Die große Maſſe, die Millionen, welche über. die ganze 
Inſel verbreitet ſind, ſind die Abkömmlinge der Ur⸗ 
Bewohner, und zum Theil der Engliſchen Eroberer der 
‚früheren. Zeit, welche durch das Band des katholiſchen 
Glaubens an einander gebunden, fuͤr die aͤchten Irlaͤn⸗ 
der gelten koͤnnen. 
an die großen theils fabelhaften Glanzzeiten des alten 
Irins, an die Herrlichkeit und den Reichthum ihrer 
g Aae an die ungetheilte Herrſchaft der katholiſchen 
Kirche der Grund ihres Stolzes und ihres ewigen Be⸗ 


dauerns. Die Proteſtanten (gleichviel ob vom alten. 


Iriſchen Stamm oder nicht) find ihnen Sachſen, wie 
die Engländer ſelbſt; fie betrachten fie als die Verletzer 
ihrer Nationalitaͤr, fo wie ihrer Kirche und deren Bes 


ſigzthumer und als ihre Todfeinde, welche zu bekriegen, 


ja auszurotten, ihnen als loͤbliche Pfücht erſcheint. In 
Bezug auf fie haben die Geſetze keinen Werth; fie 
gelten ihnen fuͤr Werkzeuge in den Händen der Erobe⸗ 
rer, um ihre Unterdruͤckungen zu beſchoͤnigen; weßwegen 

ſich denn auch kein Gewiſſen daraus machen, dieſel⸗ 
ben durch Gewalt oder Liſt, Drohungen, falſche Eide 


oder andere ſchaͤndliche Mittel zu umgehen. Viele von. 


jenen Stock⸗Irländern find freilich durch Rang oder 
Beſitzthum mit den Herrſchern verbunden; aber wenn 


auch dieſe ſich nicht in die Gewaltthstigkeiten verſtricken, 


in welchen. die Landleute ſaſt ohne Unterbrechung bes 


griffen. ſind, jo finder man Ne doch entweder iu den 


Beben der politiſchen Aufregung, oder ſie geben ſich 
doch ſelten thaͤtig dur Unterdrückung der von ihren 


Glaubens- und Volksverwandten erregten Unruhen her. 


Die zweite Abtheilung bilden die Presbyterianer Schot⸗ 


tiſcher Abkunft, welche vorzüglich die noͤrdliche Provinz 
Ulſter bewohnen z, ein thaͤtiges Volk, in deſſen Handen 
der. Kunſiſleiß des Laudes faſt ausſchließlich konzentrirt. 


{> ; 


Bei dieſen find. die Erinnerungen: 


iſt. Sie find bittre Feinde der Einwohner alter Race, 
oder was hier daſſelbe meint, der Katholiken, und ob⸗ 
gleich keine ſonderlichen Freunde der biſchoͤflichen Kirche, 
die für ihren Eifer noch zu vielen katholiſchen Pomp 


uͤbrig behalten, ſo ſind ſie doch der Engliſchen Verbin⸗ 


dung aus Politik treu, und im Fall der Noth als 
eben fo zuverläffig zu betrachten, wie die dritte und 
herrſchende Klaſſe — die Abkoͤmmlinge der ſpaͤteren 
Eroberer aus der Zeit Cromwells und Anhänger der 
Staats, Kirche. In dieſen war bis vor Kurzem die 


ganze Verwaltung mit all ihrer Gewalt und ihrem 


Einfluſſe, fo wie faſt ausſchließlich aller Laͤnderbeſitz kon 
zentrirt. 5 


Belgie n. 
Brüffel, vom 12. März. — Am gten arbeitete 
der König mit den Miniſtern des Krieges und des 


Auswärtigen. Am Abend wohnten JJ. MM. einem 
Conzert der großen Harmoniegeſellſchaft in dem Palaſt bei. 


Die Koͤnigin der Franzoſen hatte, gleich nach ihrer 
Ankunft, den Platz-Commandanten zu ſich rufen laſſen, 
und einen Ausweis über die Franzoͤſiſchen Verwundeten 
von ihm verlangt, welche ſich noch in den Hospitalern 
befinden. Ihre Majeftät hat dieſelben heute im Palaſt 
empfangen. Auch der Herzog von Orleans wohnte dit⸗ 
fer Audienz bei und die hohen Perſonen unterhielter⸗ 
ſich ſehr gnaͤdig mit den Verwundeten. Alle dieſe, bis 
auf 9, welche den Transport noch nicht aushalten koͤn⸗ 
nen, werden in dieſen Tagen ihre Ruͤckreiſe nach Frank⸗ 
reich antreten. Die Königin der Franzoſen hat jedem 
eine Unterſtuͤtzung an Geld uͤberſendet. Am gten be⸗ 
ſuchten JJ. MM. die Königinnen mit dem Herzog 
von Orleans und der Prinzeſſinnen Marie das K. Mu⸗ 
ſeum. Um 6 Uhr war Familientafel. Vorgeſtern war 
großes Hofdiner, geſtern Theater in Gala, welchem der 
ganze Hof beiwohnte. Heute werden ſich Herr v. Berivt. 
und Mme. Malibran in einem großen HofConzert hoͤren 
laſſen. Das Gefolge der Koͤnigin der Franzoſen iſt 
nicht ſehr zahlreich; es beſteht aus dem Grafen von: 
Montesquiou, dem General Baudrand und drei Damen. 
Die Stadt Antwerpen wird die Königin der Franzoſen, 
bei ihrem dortigen Beſuch, mit großen Feſtlichkeiten 
empfangen. f 7 

Wie man vernimmt, zoͤgert das Engl. Kabinet mit: 
der Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen Holland,, 
waͤhrend das Franzoͤſiſche darauf dringt. An die com⸗ 
mandirenden Generale unſerer Armee ſinde Stafetten 
abgeſchickt worden en: A 


2. 


Ausführung deſſelben zur Laft legen wollte. 


Brüffel, vom 13. Marz. — Der Herzog von 
Orleans wird heute Mittag feine Ruͤckreiſe nach Paris 
antreten; die Koͤnigin der Franzoſen aber noch einige 
Tage in Belgien verweilen und Antwerpen beſuchen. 

Der Politique enthält Folgendes: „Herr Mauguin 
hat in der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer die Abſicht 
zu erkennen gegeben, den Vorſchlag zu machen, daß die 
Koſten der Belagerung von Antwerpen Belgien zur Laſt 
fallen ſollen. Herr von Broglie ſcheint ſich bei dieſer 
Gelegenheit den Antraͤgen der Opoſition nicht wider⸗ 
ſetzen zu wollen. Wir hoffen, daß irgend eine muthige 
und unabhaͤngige Stimme ſich im Schoße der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kammer erheben, und die Frage in ihrem rech— 
ten Lichte darſtellen wird. Der Vorſchlag des Herrn 
Mauguin kann nicht angenommen werden, ohne die 
Verträge offenbar zu verletzen. — Frankreich und Eng⸗ 
land haben Belgien die Ausfuͤhrung des Traktates der 
24 Artikel garantirt, und zwar ohne irgend einen 
Vorbehalt und ohne irgend eine Bedingung; nun wuͤrde 
man aber dem Traktate eine laͤſtige, eine unertraͤgliche 
Bedingung hinzufuͤgen, wenn man uns die Koſten der 
Der Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Mauguin ſteht mit den feierlichen 


Verſprechungen Englands und Frankreichs im Wider⸗ 


ſpruche.“ 


Griechen lend. 


Muͤnchener Blätter enthalten Privat-Berichte 
aus Nauplia bis zum 6. Februar, worin es heißt: 
„Am 30. Januar um 2 Uhr Nachmittags, am 20ſten 
Tage unſerer Abfahrt von Trieſt, ſind wir mit der 
ganzen Flotte, naͤmlich mit 35 Kauffahrern und drei 
Kriegsſchiffen, gluͤcklich eingelaufen. Als wir uns dem 
Hafen näherten, wurden von den daſelbſt liegenden vers 
ſchiedenen Kriegsſchiffen fremder Maͤchte, ſo wie von 
der Citadelle und den Griechiſchen Schiffen Freuden— 
Salven gegeben, waͤhrend die ganze Bevoͤlkerung Nau⸗ 


plia's und der Umgegend uͤberall auf Bergen und Thaͤ— 


lern, ſo wie in hunderten von Boͤten verſammelt war, 
um die Kommenden zu begruͤßen. Zum erſtenmale 
ſahen wir da die ſchoͤnen Griechinnen in vollem Putze. 
Die Freude war allgemein. In die Lebehochs und den 
Kanonendonner miſchten ſich die Trommeln und die 
rauſchende Muſik. An das Land zu ſteigen ward am 
Zoften noch Niemand erlaubt. Abends war die Stadt 
glänzend erleuchtet. Tauſende von Lampen ſpiegelten 
ſich im Meere. Am 1. Februar bezog ich meine Woh⸗ 
nung in der Stadt, ein Zimmer ohne Tiſch und ohne 
Stuhl. So lange die Franzoſen hier find, iſt an eigent / 
liche Zimmer nicht zu denken. Die Stadt iſt nichts 
weniger als ſchoͤn; doch hat ſie in den letzten Tagen an 
Reinlichkeit ſchon merklich ſich verbeſſert, und wird in 
kurzem nicht- mehr zu erkennen ſeyn. Am 3. Februar 
wurden unſere Truppen ausgeſchifft und haben die 
Feſtung und die Kaſernen bezogen. Es iſt zum Erſtau⸗ 
nen, wie die Leute alle fo friſch und geſund ausſehen. 
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Die Feſtung, bekanntlich noch ein Werk der Venetianer, 
ſteht uneinnehmbar auf ungeheuren hohen Felſen. 
Lebensmittel giebt es im Ueberfluſſe, und in den Koſt⸗ 
haͤuſern iſt es nicht ſehr theuer; und — was man gar 
nicht erwartet hatte — Alles wird nach gutem Deut⸗ 
ſchem Geſchmack zubereitet. Wir fanden eine Menge 
Deutſche, welche ſchon fruͤher im Griechiſchen Dienſte 
waren. Ueberall werden wir aufs freundlichſte aufge⸗ 
nommen. Bei dem am heutigen Tage erfolgten Einzuge 
Koͤnig Otto's waren unſere Augen nicht weniger beſchaͤf⸗ 
tigt, als unſere Herzen entzuͤckt. Tauſende, im ſchoͤn⸗ 
ſten Griechiſchen Schmuck, harrten ihres neuen, gelieb, 
ten Monarchen. Mit Hunderten von Flaggen und 
Wimpeln waren die Schiffe geziert. Unter dem Don⸗ 
ner der Kanonen fuhr der Koͤnig in einer Brittiſchen 
Schaluppe ans Land. Das Fahrzeug wurde, dem heu⸗ 
tigen Feſttage zu Ehren, von den Engliſchen See⸗Kadet⸗ 
ten, groͤßtentheils Söhnen vornehmer Familien, gerudert. 
Sie waren ganz weiß gekleidet, mit uͤber die Schulter 
laufenden, großen blauen Schaͤrven, in deren Mitte 
ein O geſtickt war. Tauſendſtimmiges Lebehoch ſchallte 
ihm entgegen. Wir waren hoch erfreut, ihn ſo bluͤhend 


und freundlich lächelnd, verbunden mit fo maͤnnlicher 


Wuͤrde zu erblicken. Eine merkwuͤrdige Erſcheinung war 
im Zuge der Greis Kolokotroni, der vor einigen Tagen 
hier angekommen iſt und ſich dem Könige unterwarf.) 


Ein alter koloſſaler Mann, in Altgriechiſchem Koftüme, 


erinnerte er uns wirklich an die alten Helden Griechen⸗ 
lands. Mit ſeinen Palikaren zur Seite warf er Kennen 
wilden Blick ſtolzer als ein Fuͤrſt auf die ihn umgebende 
Menge. 
man es heute aus ihren Freudensbezeugungen vermuthen 


Meinen es die Griechen ſo aufrichtig, als 


— — 


ſollte, ſo kann das Volk gluͤcklich durch den neuen Rs 


nig werden, und er gluͤcklich ein gutes Volk regieren. 
Morgen wird der Koͤnig Heerſchau halten, bei der auch 
die Franzoſen paradiren werden. 
ganze Stadt wieder erleuchtet. Der Palaſt für den 
Koͤnig iſt ſehr niedlich; eben ſo die Wohnung fuͤr den 
Grafen Armanſperg.“ 

Briefe aus Syra vom 21. Februar beftätigen die 
Nachricht von der proviſoriſchen Beibehaltung aller 
Beamten in den verſchiedenen Zweigen des offentlichen 
Dienſtes, ohne jedoch die Namen der Griechiſchen Gene⸗ 
rale zu erwaͤhnen. Fortwaͤhrend herrſchte in Nauplia 
die größte Ruhe und Zufriedenheit unter den Eingebors 
nen. Dieſelben Briefe ſprechen von der unbegraͤnzten 
Freude, mit der man die Bayeriſchen Truppen aufnahm, 


da man ſie als die wahren Befreier von all den Uebeln 


betrachtete, welche man durch die Wuth der Partei- 


Nach anderen Berichten in Münchener Blättern war 
Kolokottroni bei der Ankunft der Flotte noch keinesweges ge⸗ 
neigt geweſen, mit ſeinem Corps ſich zu unterwerfen. Da 
Koͤnig Otto fein Land nicht babe mit blutiger Fehde betre⸗ 
ten wollen, fo ſeyen Unterbandlungen durch Abgeordnete eins 
geleitet worden. Deshalb ſeyen die Schiffe mehrere Tage 
länger vor Anker geblieben, bis Kolokotront ſeine Treue ver⸗ 
ſichert und verbürgt, und ſeine und der Seinigen Waffen 
abgelegt habe. Die Beſtaͤtigung dieſer Details ſteht dahin. 


Heute Abend war die 
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kaͤmpfe erduldet hat. Acht Tage lang wurden dieſe 
Truppen freiwillig mit der herzlichſten Gaſtfreundſchaft 
dewirthet, welche ihrerſeits mit bruͤderlichem Enthuſias⸗ 
mus in die Freude einſtimmten. Auch die oͤffentlichen 
Freudens⸗Bezeugungen, Illuminationen und Ausſchmuͤcken. 
der Buden dauerten fort; kurz Alle ſuchten die Freude 
darüber auszudruͤcken, daß fie Zeugen einer Erneuerungs⸗ 

oche Griechenlands waren, welche ihre Väter und 
Großvater nicht zu hoffen gewagt hatten. 


is ceel len. 

Die Univerſitaͤt Halle hat am Löten d. M. einen 
ſehr empfindlichen Verluſt durch den Tod des Profeſſors 
Dr. Sprengel, Direktors des dortigen Botaniſchen Gar: 
tens, erlitten, der nach einem zweitaͤgigen Krankenlager 
in den Fruͤhſtunden des genannten Tages plotzlich ſtarb. 


Die Koͤnigsberger Zeitung enthaͤlt folgenden 
Artikel: Die Influenza (Grippe) hat ſich in den letzten 
zwei Wochen in Litthauen verbreitet und zeigt ſich ſeit 
einigen Tagen auch in unſerer Stadt. Dieſe Krankheit, 
welche keine Gefahr fuͤr das Leben bringt, verbreitet, 
ſich ſchnell, und es waren z. B. in Memel uͤber 
600 Perſonen, und in mancher Familie mehr denn 
fünf Perſonen von der Krankheit ergriffen. Was die 
äußere Erſcheinung und die Symptome anbetrifft, unter 
denen dieſe Krankheit auftritt, ſo gehoͤren ſie wohl alle 
zu denen, die auch ſonſt bei Katarrhalfiebern vorkommen. 
Eine bedeutende Mattigkeit bei den hohen Graden dieſer 
Krankheit iſt allein wahrgenommen worden, was bei den 
gewöhnlichen Katarrhalſiebern nicht in dem Grade be⸗ 
merkt wird. Die geringeren Grade dieſer epidemiſchen 
Krankheit erzeugen gelindes Fieber, welches durch Froͤſteln 
Rund geringe Hitze, Gliederſchmerzen, Eingenommenheit 
des Kopfes, gelinden Schnupfen und wenig Huſten ſich 
zeigt, und halten nur wenige Tage den Erkrankten im 
Bette. Die bedeutenden Grade der Krankheit erzeugen 
ſtarken Kopfſchmerz, die Augen find geroͤthet, thraͤnen 
und ſind gegen das Licht empfindlich. Der Huſten iſt 
quälend, befonders anfangs, wo er trocken iſt, der 
Schnupfen iſt ſtark; die Gliederſchmerzen find, beſonders 
in den erſten Tagen, ſehr ſtark; das Fieber iſt bedeu⸗ 
tend; bei jungen Leuten und Kindern zeigen ſich nicht 
felten Delirien; der Urin geht ſparſam ab und die Aus, 
leerungen bleiben zuruͤck. Appetit fehlt bei allen Kran⸗ 
ken, ſelbſt in den leichten Faͤllen. In den milderen 
Graden tritt am dritten Tage ein bedeutender Nachlaß 
des Fiebers und Schweiß ein. Der Huſten wird feucht, 
Kopf- und Gliederſchmerzen vermindern ſich ſchnell und 
in einigen Tagen iſt die Reconvalescenz ſo vorgeſchrit⸗ 
ten, daß der Patient zu ſeinen Geſchaͤſten zurückkehren 
kann. In den bedeutendeten Fallen dauern die Zufälle, 
aber bei vermindertem Fleber, bis zum ſiebenten, hoͤch⸗ 
ſtens neunten Tage und dann erfolgt die Geneſung 
langſamer. Bisher iſt noch kein Fall bekannt geworden, 
daß die Krankheit langer gedauert, oder einen uͤblen 
Ausgang gehabt hätte. Der Charakter der Krankheit 
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iſt rein katarrhaliſch ohne gaſtriſche Complikation. Eben 
fo wenig find wirkliche Entzuͤndungsfalle als Folge der 
Krankheit bemerkt. Es wurden keine Blutentziehungen, 
ſelbſt nicht durch Blutegel, noͤthig. Das Verfahren war 
gelind antiphlogiſtiſch und diaphoretiſch. Ableitende 
Mittel werden bisweilen angewendet, wenn der Kopf- 
ſchmerz heftig war, ſo wie in den Fallen, wo mit dem 
Fieber Delirien verbunden waren. Bei Kindern nahm 
der Huſten in einigen Fällen einen dem Croup ſehr 
ähnlichen Ton an, und in dieſen Fällen wurden auch 
Sinapismen auf die Luftroͤhre oder die Bruſt mit 
Nutzen angewendet. Wenn durch die gegen das Fieber 
angewandten Mittel noch keine hinreichende Leibeseroͤff⸗ 
nung erfolgte, ſo wurden nach dem zweiten und dritten 
Tage gelinde Ausleerungsmittel mit Erleichterung gegeben. 


Im Danziger Niederfelde heirathete juͤngſt ein 
24jaͤhriger Bauersmann; eine 42jaͤhrige wohlhabende 
Wittwe. Nach der Hochzeit wies es ſich aus, daß die 
Neuvermaͤhlte vor 24 Jahren die Amme ihres gegen⸗ 
waͤrtigen Ehemannes geweſen ſey. 4 


x 


Verzeichniß i 
der Mitglieder des Vereins fuͤr Pferde⸗ 
rennen und Thierſchau. . 


(Fortſetzung.) 
Herr v. Wolff, Major im 6ten Huſaren⸗Regiment zu Neu⸗ 


a 1 PR BRUT, 
Lange, Kriegsrath im Eten Huſaren iment, + 
Dr. Fleiſch ne, RR FE zan en Pufa⸗ 
ren⸗Regiment, de. Er 
v. Skrbensky auf Schloß Goldmansdorf, Pleßner Kr. 
v. Porembsky auf Ornontowitz, desgn. 
v. Weiſſembach auf Jedlin, desgl. 
Stutz, Ober⸗Amtmann in Guhrau, desgl. 
Stefte, Herzogl. Commiſſions⸗Rath, in Pleß. 
Urban, Fürftlicher D e f 


tab 3 


v. Hippel, Landrath, desg 
v. Pförtner, Nittmeifter auf Lampersdorf, 
eiſes. Looſe. f a 
v. Scheliha, Lieutenant und Kreis⸗Deputirter auf 
Schwierſe, Oelsner Kr. „ 
= 9, Buſſe, Hauptmann auf Weidenbach, desgl. 
Seeliger auf Neudorf, desgl. x EEE, 
: vb Ir Ober⸗Amtmann auf Oppeln und Neugarten, 
esgl. 3 

Knobloch, Ober⸗Amtmann in Strehlitz, desgl. 

Stappelfeld, Ober⸗Amtmann zu Briefe, desgl. 
Bittner, Lieutenant und Erbſcholtiſei⸗Beſitzer zu 

Sadewitz, desgl. set: . 

Kolewe, Wirthſchafts⸗Inſpector zu Wieſchegrade, dgl. 
Kober, Kreis⸗Deputirter auf Loßwitz, Wohlauer Kr. 
John auf Schlanowitz, degl. 
v. Tſchirſchte auf Herrnmotſchelnig, desgl. 

Zedler auf Schlaupe, desgl. . 
v. Werder auf Seifrodau, desgl. 

Graf v. Rodern auf Glumbowitz, desgl. (6 Looſe.) 
Bieß, Ober⸗Amtmann auf Oſſig bei Luben. 
Hancke, Lieutenant auf Eiſenmuß, desgl. 
v. Beyer, Ober⸗Amtmann in Czarnowitz bei Coſel. 
Geier auf Tſcheſchendorf bei Liegnitz. 

(Fortſetzung folgt.) 


un Mun M n AM 


Oelsner 


u u 


MM nun u n u wm m 


—— 


Theater Nachricht. 
Freitag den 22ſten, zum erſtenmale: Die Braut 
- krone, oder: Das Traumgeſicht. Ein ro⸗ 
mantiſches Gemälde der Vorzeit in 5 Akten von Cuno. 
Sonnabend den 23ſten: Zampa oder die Marmor⸗ 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 


— —-¼- — — — — — ͤ tiů— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buehhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Conrad Berger, der ehrenwerthe Landmann. Ein 


unterhaltendes und belehrendes Leſebuch für die lieben 


Landleute. 12. Jena. br. 15 Sgr. 
Herrmann, Dr. K. F., über Herrn Professor 
Heinrich Ritter's Darstellung der sokratischen 
Systeme in den neuesten Bänden seiner Ge- 
schichte der Philosophfe alter Zeit. gr. 8. 
Heidelberg. br. ert 10 Sgr. 
Leßmann, Dr., das Wanderbuch eines Schwermuͤthi⸗ 
gen; fortgeſetzt von A. Ellrich. r Theil. (Spanien. 
England.) 8. Berlin. br. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Machiavelli, N., der Fuͤrſt in Verbindung mit 
Friedrich des Zweiten Antimachiavell, überſetzt von 
W. Grafen v. Hohenthal-Staͤdteln. üſte Lieferung. 
Kapitel 1 — 11. gr. 8. Leipzig. br. 13 Sgr. 
Schitko, J., Beiträge zur Bergbaukunde, inebe - 
sondere zur Bergmaschinenlehre, mit einer 
Kupfertafel. gr. 8. Wien. br. 223 Ser; 


Bekanntmachung. 

In der Schliebitzſchen Vormundſchafts Sache 
machen wir hierdurch bekannt: daß die bei uns über 
den jetzt majorenn gewordenen Schneidergeſellen Schlie⸗ 
bitz bisher gefuͤhrte Vormundſchaft, zufolge der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen des §. 702. Tit. 18. Theil II. 
des Allgem. Land⸗Rechts vorläufig bis zu feinem vollen; 
deten dreißigſten Lebensjahre fortgeſetzt wird. 
Breslau den 22. Februar 1833. 

8 Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Das zu Fiſcherau, nahe bei Breslau sub Nro. 2. 
belegene, der verwittweten Schuſter gehörige Grund: 
ſtuck ſoll in dem auf den 30ſten Marz c. a. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr zu Fiſcherau vor dem Heren 

Juſtizrath Suͤſſenguth anſtehenden Termine verpach⸗ 
tet werden, wozu 1 hierdurch eingeladen werden. 

Breslau den 15ten März 1833. a 
f a Koͤnigliches Land : Gericht. 

o el am a- ö 

Auf der in Koiſchkau sub Nro. 14. gelegenen, 
jetzt dem Johann Gottlieb Girlich gehoͤrigen Haͤusler⸗ 
ſtelle find für die Kirchenkaſſe zu Hochkirch loco 1. 
20 Rthlr. und loco 2. 28 Rrhlr. eingetragen, die 
daruͤber vorhandenen Inſtrumente vom Iſten Februar 
und 24ſten December 1805 aber ſollen verloren gegan⸗ 


mt. 


— 
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gen ſeyn. Alle, welche an dieſelben als Erden, Ceſſie⸗ 
narien, oder Pfandinhaber Anſpruͤche haben, werden zu 
deren Anmeldung auf den Zten Juli c. Vormittags 
10 Uhr in die Kanzlei des unterſchriebenen Juſtitiarii 
hierher vergeladen; wenn ſich aber Niemand meldet, ſo 
werden gedachte Inſtrumente für unguͤltig und amorti⸗ 
ſirt erklaͤrt werden. Er 5 nd 
Liegnitz den Aten März 1833. 
i Das Gerichts⸗Amt von Eichholz und 
Grambſch. II. i. 
Auctions « Anzeige. 
Montag den 25ſten März c. Vormittags um 9. Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Herings⸗Platze, eine Parthie 
neuer ſchottiſcher Heringe bei einzelnen Tonnen oder 


Koichtau 
B. 


um 3 Uhr auf dem Platze hinter der Zucker⸗Raffinerie, 
eine Parthie Suͤdſee⸗Thran in einzelnen Faͤſſern gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, durch 

5 C. A. Fähndrich. 

Ga ſt hof Berkauf. a 

Das vollkommen eingerichtete Gaſthaus zum weißen 
Schwan in Falkenberg, nebſt Specerei-Gewoͤlbe, iſt 
Verhaͤltuniſſen wegen unter billigen Zahlungs⸗Bedingun⸗ 
gen aus freier Hand zu verkaufen und zum iſten Juli 
a. c. zu übernehmen, oder von einem cautionsfähigen - 
Paͤchter auf 6 Jahre zu pachten. Das Naͤhere iſt 
beim Eigenthuͤmer am Ort zu erfahren. | 

Verkaufs Anzeige. 

400 Stack zwei⸗, drei⸗ und vierjaͤhrige Mutterſchaafe 
zur Zucht, kerngeſund und frei von Erbuͤbeln, ſind auf 
dem Herzogl. Amte Vielguth bei Oels zu verkaufen. 

Vielguth den 20ſten Maͤrz 1833. 

Arnd t. 


kleinen Abtheilungen, und deſſelben Tages Nachmittags | 
| 


An z e ig e. f 
Die bei dem Dominio Klein⸗Oels, Ohlauſchen 
Kreiſes, verkauſbar geſtandenen 28 Stück gemäfteren 
Hchſen und 2 Stück dergleichen Kühe, find bereits 
verkauft. . f ni 


Verkaufs Anzeige 

Von dem Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Rad le w 
in Gallizien bei Tarnow, wird bekannt gemacht, daß 
daſelbſt 60 Stuͤck feine Sprung⸗Widder und 500 Stuͤck 
feene Mutterſchaafe, blos junges uberzaͤhliges Zuchtvieh, 
aus freier Hand zu ſehr mäßigen Preiſen verkauft mer: 
den.“ Kaufluftige haben ſich an das daſige Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt zu verwenden. a 


. Bekanntmachung. ö 

Ein Holz Raspelwerk für eine Fabrik brauchbar, 

Ein Walzwerk mit 3 eiſernen Walzen zun Zerquet⸗ 
ſchen von Oelfruͤchten eingerichtet, und 

Fuͤnf Stuͤck eiſerne Ketten i 

ſind zu verkaufen, bei Moritz Geiſer, 
Schweidnitzerſtraße Ro, 5. im goldnen Löwen. 
Breslau den 22ſten März 1833. 
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Saamen⸗Getreide zu verkaufen 
In Oswitz ſind rein gemachte Gerſte, Dir 
fer und Erbſen, welche gut kochen, don vor⸗ 


5 züglichet Güte, abzulaſſen. 


R z e 1 ©; 
Endesbenannter bietet eine Quantität ſehr gut ger 
trockneter Blaubeeren zum Verkauf. Briefe welche in 
dieſer Angelegenheit an ihn geſendet werden, muͤſſen 
frankirt ſeyn. Webner, Laborant, Sn 
in Krummhuͤbel bei Schmiedeberg. 


Ein Atlas von Schleſten 5 
neuefte Ausgabe, ſauber gebunden, enthal⸗ 


tend 56 Schleſiſche Kreiskarten, iſt billig 


zu verkaufen, weidenſtraße Pro. 16. bei 
goffmann. 


r —ͤ — BA m 


Ein Mozartscher Flügel 
wird Sonnabend den 23sten Nachmittags 


um 53 Uhr Aibrechts-Strasse No. 22. par 


terre versteigert. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


F. G. Rü ckart 
Strohhut⸗Fabrikant aus Berlin 

hat ſein Lager im goldnen Baum zwei Stiegen und 

empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochgeſchaͤtz 

ten Publikum ganz ergebenſt. 


Literariſche Anzeige. 

In der Schleſingerſchen Buchhandlung in Berlin ift 
erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
zu haben: RER Se: 

Lucrece Borgia, drame par Victor Hugo. 

in 8. br. 18 Sgr. 


giterariſche Anzeige. 
Bei Duncker und Hümblot, Franzoͤſiſche Straße 
No. 20. a., iſt vor Kurzem erſchienen und in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig: = 
Neue Beiträge zur Kenntniß des gewerblichen 
und commerciellen Zuſtandes der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie. Aus amtlichen Quellen. 


Von C. W. 8 
heimen Ober⸗Finanzrathe. Mit 13 Tabellen. 
i 1 Rthlr. 20 Sgr. 


r. 8. € * 
en Nachweiſung uͤber Einfuhr, Ausfuhr und 
Durchfuhr. — Gewerbeſteuer und Zuſtand der Gewerb⸗ 
ſamkeit. — Erfolge der Geſchaͤftsfuͤhrung der General: 
Commiſſionen. — Gewerbetabellen der Preuß. Mo⸗ 


narchie. — Der Handel. — Ueberſicht der Zoll, und 
Handels⸗Vereine und Verträge. — Einkuͤnfte der Poſt⸗ 


verwaltung. — Bauunternehmungen. — Berhältniffe 


der Rheineſch⸗Weſtindiſchen Compagnie. — Erfolg der 
Preußiſch⸗Rheiniſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaſt. 


erber, Koͤnigl. Preuß. Ge⸗ 


ä x Die ı " 
BUCHHANDLUNG S 


4 den. . N50 
F E R DIN AND HI R T 
a in BRESLAU I 


(Ohlauerstrasse No. 80) 


nimmt e an auf 
871% 8 1 


0 2 5 a 1 ; 1 gt 
Converſations Lexikon. 
Achte Auflage. 454 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen, jede zu 20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A — Aethiopier) der achten 
umgearbeiteten, vielfach verbeſſerten, zweck⸗ 
mäßig vervollffändigten und bis auf die 
neueſte Zeit fortgeführten Originalauflage 
iſt ſo eben erſchienen und bei Ferdinand 
Hirt in Breslau vorraͤthig. Jede Liefe⸗ 
rung koſtet f ur, 
auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 5 
auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenraͤu⸗ 
men von 4 — 6 Wochen, und es vertheilt ſich demnach 
die Ausgabe fuͤr das ganze Werk auf zwei Jahre, wo⸗ 
durch auch dem Minderbemittelten die Anſchaffung des⸗ 


ſelben moͤglich gemacht wird. 
Von den a 
Converſations⸗ Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
ſind bis jetzt 12 Hefte erſchienen, deren jedes 
f auf weißem Druckpapier 7% Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 10 Sgr. 
auf extrafeinem Velinpapier 18%, Sgr. i 
koſtet. Obwohl Manches daraus als nothwendige Er⸗ 
gänzung in die achte Auflage des Conv. Lex. uͤbergehen 
mußte, fo behält dieſes Werk doch feine ganze Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, bildet aber fuͤr die Beſitzer der achten 
fo wie jeder frühern Auflage eine hoͤchſt in 
tereſſante Erweiterung, da es die Verhaͤltniſſe 
der neueſten Zeit in ansführlicher Darſtellung entwickelt 
Es bleibt fie Jeden unentbehrlich, der die Erſcheinun 
gen der neueſten Zeit richtig wuͤrdigen will, wie dies 
auch die Theilnahme des Publikums bezeugt, welche 
eine Auflage von 30,000 Exempl. nöthig gemacht hat. 
Leipzig, im März 1833. ER: 
F. A. Brockhaus. 


Anerbieten. er 
Ich bin erbötig, einigen wohlvorbereiteten Mädchen, 
die innern Beruf zum Erziehungs- und Lehrgeſchaͤft ha⸗ 
ben, in meiner Toͤchterſchule unentgeldlich Gelegenheit 
zu geben, ſich dazu auszubilden. Jedoch muͤſſen fie ſich 
vorher einer Pruͤfung unterwerfen. ! 
Fr. Noͤſſelt, 7 Kurfürſten. 


An 
Feinſte 8 er⸗Waaren, als Meſſer, Ga 
beim, Thee⸗, Er und Gemifelöffel, Sahn⸗ und Sup⸗ 
penfellen, Sporen, Steigbügel, Brillengeſtelle, Reitzeug⸗ 
Garnituren und Pfeifenkopfbeſchlaͤge, Berliner und 
Wiener vergoldete Holzleiſten zu Bilder- und 


e u. ſ. w., achte Mailaͤnder waſſer⸗ 


dichte Herrenhuͤte, Tauf, Confirmations⸗ 
und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich eignende Denk⸗ 
muͤnzen erhielten in größter Auswahl und verkaufen zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen 
Hübner & Sohn, Ring- und Kraͤnzelmarkt 
Ecke Nro. 32. eine Stiege hoch. 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Elberfeld. 


Direction: 


F. A. Jung, W. Blanck senior, Köhler⸗Bockmühl, 


P. C. Peill, Feldmann⸗Simons, Willemſen. 
- Directorial: Rath: 
A, P. v. Carnap, W. Trooſt senior, Winand⸗ 
Simons, J. Keetmann, G. B. Orth. 


Protocol l 2 
der 10. General⸗Verſammlung der vaterlaͤndiſchen 
Feuer: Verſicherungs „Geſellſchaft. 


a Elberfeld, den 2. Februar 1833. 


Nachdem die unter dem Vorſitz der Direction eröffnete 
General⸗Verſammſung den Herrn Heinrich Kamp zu 
ihrem Praͤſidenten, und den Schreiber dieſes, Auguſt 
von der Heydt, zum Protocollfuͤhrer erwaͤhlt hatte, 
nahm Hr. Dircetor Willemſen das Wort, und legte 
Namens der Direction, den Abſchluß des verfloſſenen 
Jahres ſammt den betreffenden Belegen vor. 

Mit lebbafter Freude nahm die General⸗Verſammlung 
von dem vorliegenden wohl geordneten Rechnungs: Abs 


ſchluß Anſicht, welcher pro 1832 einen reinen, bis zur 


Vertheilung in 1834 auf Dividende - Conto zu fiel 
lenden, Gewinn von Preuß. Cour. Thlr. 34,000 — 
nachweiſet. 


Wenn es gleich nicht in menſchlicher Macht liegt, 


ein ſo guͤnſtiges Reſultat herbeizuführen, fo muß die Ver⸗ 
i ſammlung es doch mit aufrichtigem Danke anerkennen, 
daß die Geſellſchaft ihren ehrenvollen, gedeihlichen 


Standpunkt, hauptſaͤchlich der ſeltenen Puͤnktlichkeit, 


Gewiſſenhaftigkeit und Thaͤtigkeit der Direction zu ver 
danken hat. 
Die en kann es ſich deshalb auch nicht 
verſagen, ihre Freude daruber zu erkennen zu geben, 
die Verdienſte des geſchaͤftsleitenden Hrn. Directors 
Willemſen, in der ihm von Seiten Sr. Majeſtaͤt 
unſeres allergnaͤdigſten Königs gewordenen — in jo viel; 


facher Beziehung wohlverdienten — ehrenvollen Aus- 
zeichnung durch Verleihung des rothen Adler» Ordens 
IV. Klaſſe, belohnt zu ſehen. wa 

Die Verſammlung wurde nun zur Wahl eines Di⸗ 
rectors an die Stelle des durch Anciennetaͤt ausſchei⸗ 
denden Hrn. F. A. Jung aufgefordert, und nachdem 
Hr. F. A. Jung einhellig wieder dazu erwaͤhlt war, 
erklärte ſich derſelbe zur Freude der Anweſenden bereit, 
die Stelle wieder zu uͤbernehmen, indem er ſeinen bis⸗ 
herigen Stellvertreter Hr. Wortmann, in dieſer Ei⸗ 
genſchaft beſtaͤtigen ließ. Ebenſo wurde an die Stelle 
des nach der Reihefolge ausſcheidenden Hrn. Keet⸗ 
mann, zur Wahl eines Directorial-⸗Maths geſchritten, 
und es fiel dieſelbe mit großer Mehrheit wieder auf 
Hrn. Keetmann, deſſen Stellvertreter Hr. H. E. 
Schniewind senior in dieſer Eigenſchaft ebenfalls 
beſtaͤtigt wurde. : 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 


H. Kea m p, Aug. von der Heydt, 
Vorſitzer. Protocollfuͤhrer. 
Abſchluß auf den 31. December 1832. 
Thlr. Sgr. 


Die Geſammt,Praͤmie wogegen die Ver: 
ſicherungen im Jahr 1832 abgelaufen 
find, betraͤge . 

Wovon abgeht an Agentur Proviſion, Ge 
ſchaͤfts⸗Koſten, Nuͤckverſicherungen und 
Freijahr⸗Reſerven 43,126 18 

120,572 2 

Hierzu der Zinſen⸗Aeberſchuß pro 1832 4,924 14 


169,798 «20 


Davon ab, die aus 1832 in 1832 
bezahlten Schaden 90,796 Th. 14 Sg. 
And die beſondere Reſerve 
für ſchwebende Reclama⸗ 


tionen 4,836 — 2 — 


8 95,632 16 
— ——— 
Vertheilung: 


Gratification nach Statut 1,964 7 — 
Dividende aus 1832 34,000 — — 


83 nt 35,964 — 
2 a — 
Das Gewaͤhrleiſtungs⸗Ka⸗ 
pital der Gruͤndung be⸗ 5 
traͤgt eine Million Thaler 5 j 
Preuß. Cour... 1,000,000 — 


Der Uebertrag der Praͤ⸗ 
mien⸗Gelder, welcher von 5 

1831 auf 32 war 107,213 — — 

iſt von 1832 auf 1833 115,040 — 

Die am 1. Januar 1833 beſtehende, noch auf Tage 
und langere Zeit laufende Verſſcherungs⸗ Summe, 
betrz xx: 64,752,102 Thlr 


131,590 16 


35,9064 — 


Indem wir das vorſtehende Protocol der Generals 
Verſammlung nebſt dem zehnten Rechnungs⸗Abſchluß 
der Verwaltungs, Behörde im Auftrage der Letzteren zur 


Oeffentlichkeit bringen, zweifeln wir nicht, das allge , 


meine Vertrauen noch mehr zu befeſtigen, deſſen erfreu⸗ 
licher Buͤrge die wachſende Zunahme unſeres Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchaͤfts iſt. 
Zur Erleichterung der Anmeldenden in der Pros 
vinz haben wir 
bei den Herrn Gebruͤder Alberti in Waldenburg 
„W. G. Loͤhnis in Neiſſe 
„Conrad Menzel in Liegnitz 
„ C. W. Muͤller in Oels 
„F. L. Schwiertſchena in Ratibor 
„Ee. F. M. Weyrauch in Schömberg 
Huͤlfsagenturen conſtituirt, welche Anträge für uns aufs 
nehmen, gedruckte Proſpekte und Formulare unentgeldlich 
wie uͤberhaupt verlangte Auskunft ertheilen, und gleich 
uns bei der Anfertigung der Verſich.⸗ Declaration gern 
behuͤlflich ſeyn werden. 
Die Haupt s Agentur 
F. E. Schreiber Sohne, 
Breslau, Albrechtsſtraße No. 15. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig 
hat den Nechnungsabſchluß für das zweite Geſchaͤſtsjahr 
abgelegt und obgleich waͤhrend dieſer Zeit eine unge⸗ 
woͤhnliche Sterblichkeit herrſchte, ſo iſt es deſto erfreu⸗ 
licher uͤber die Fortſchritte dieſes philanthropiſchen In⸗ 
ſtituts die guͤnſtigſten Reſultate mittheilen zu koͤnnen. 
Ende 1831 verblieb der Anſtalt, nachdem für 4 Sterbe⸗ 
fälle 4300 Thlr. ausbezahlt waren, ein Capitalfonds 
von 16,639 Thlr. 18 Gr. und die 
trugen 668,500 Thlr. auf das Leben von 454 Perſo⸗ 
nen. Am Schluß des Jahres 1832, nachdem fuͤr 
8 Sterbefälle 9200 Thlr. baar vergütet worden waren, 
hatte der Capitalfonds die Hoͤhe von 36,222 Thlr. 
12 Gr. 9 Pf., die beſtehenden Verſicherungen aber 
1,068,500 Thlr. auf 681 Perſonen, erreicht. 

Nach dem, aus der Zahl der Verſicherten und der 
Geſammtſumme der Verſicherungen ſich ergebenden, 
Durchſchnitte von 1569 Thlr. wuͤrden jene 8 Sterbe⸗ 
fälle 12,552 Thlr. haben betragen dürfen. 

Aus dieſer Aufſtellung ergiebt ſich, daß weder die 
Zahl der, nach den Grunbberechnungen zu erwartenden, 
Sterbefälle, noch ihre Durchſchnittsſumme erreicht ward, 
ja ſelbſt zu einer Zeit nicht erreicht ward, wo ſo man⸗ 
cher kraftige und geſunde Mann, nicht ohne Grund fuͤr 
ſein Leben zittern mochte. f 
Wenn keinem Zweifel unterworfen ſeyn kann, daß 
nach Erlangung einer gewiſſen Stamm⸗Zahl, weder die 
Anzahl der Verſicherten, noch die Größe der verſicherten 
Summen die wahre Sicherheit einer Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft bildet, vielmehr unbeſtreitbar feftfteht: daß 
daß der ſicherſte Grunbpfeiler derſelben, die Klugheit 
und Vorſicht iſt, mit der bei Aufnahme neuer Vereins, 
mitglieder verfahren wird, fo macht doch der vielfache Nutzen 
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Verſicherungen be⸗ 


der aus Lebensverſicherungen überhaupt für die verſchieden⸗ 
artigſten Lebensverhaͤltniſſe hervorgeht, die recht häufige 
Benutzung einer Anſtalt wuͤnſchenswerth, von der man 
mit Grund geſtehen darf, ſie habe, wenn auch der Tod 
einer verſicherten Perſon bei Weitem fruͤher erfolgte, als 
dies nach den eingereichten ärztlichen Zeugniſſen zu er⸗ 
warten ſtand, der Auszahlung der verſichert geweſenen 
Summe nie, auch nur die geringſte Schwierigkeit ent 
gegengeſtellt; ja, fie habe ſelbſt häufig bei Weitem ſruͤ⸗ 
her gezahlt als ſie ſtatutengemaͤß dazu verpflichtet war. 

Vorſicht, Vermeidung unnuͤtzer Schwierigkeiten und 
Zeitverluſt bei der Aufnahme von Verſicherungsluſtigen, 
loyale und hoͤchſt coulante Handlungsweiſe bei Auszah⸗ 
lung von Verſicherungs- Summen, find Eigenſchafren, 
auf die die Anſtalt mit vollem Recht ſtolz ſeyn darf 
und welche den Intereſſenten die größte Beruhigung 
gewaͤhren. f 

Zur Annahme von Verſicherungsantraͤgen und Er⸗ 
theilung jeder zu wuͤnſchenden Auskunft find, ſtets bereit: 


in Breslau und J L. Bambergs Wwe. 
Glogau et Soͤhne, 
„Brieg, J. D. Blanzger, 
„Goldberg Service Rend. Tſchentſcher, 
Gruͤneberg David Schuhmann, 
Glatz G. Brieger, 

„Hirſchberg J. E. Baumert, 

1 

. 

3 

U 


— 


Agenten. 


Liegnitz Carl Seyberlich, 
Neiſſe W. G. Loͤhnis, 
Oppeln J. Bendler, 

Schweidnitz F. E. W. Heynemann, 
. — EEE TEE ̃— —˖——œaꝛ.ß . / LED zu 
Coneert-⸗Anzeig e. 

Im Winter⸗Zirkel findet am Sonnabend den 23ſten 
d. M. das letzte Concert ſtatt. Anfang präcife: 7. Uhr. 


u 
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Hoͤchſt beachtungswerthe Anzeige. 

Chemiſch- elaſti che Streichriemen für Raſir⸗ 17 

und Federmeſſer, vermittelſt derſelben man im 4 
＋ Stande iſt, in wenigen Augenblicken dem abge⸗/ % 

ſtumpfteſten Meſſer den hoͤchſten Grad von Schärfe 

und Feinheit wieder zu ertheilen und von deſſen völliger 

Wahrheit und Güte es einem hohen Adel und vereh⸗ T 
renswerthen Publikum ſtets frei fteht, ſich zu uͤberzeu⸗ > 
gen. Auch mache ich mich erboͤtig, demjenigen verehr h 
ten Kaͤufer, falls dieſe Streichriemen nicht den angege⸗ © 
benen Zweck leiſten, auch nach Gebrauch von mehreren 
Tagen, das Geld ohne alle Umſtände wieder zu⸗ J. 
ruͤckzugeben. Der Preis iſt nach der Groͤße 7 
à 20 Sgr., 1 Rehle., 1 Rthlr. 5 Sgr., mit 
Stahlgeſtelle 2 1 RNehlr. 12 Sgr., für Feder % 
meſſer a 8 Sgr. feſtgeſetzt. Mein Stand iſt 4 
Riemerzeile dem Hauſe No. 22. gegenüber. 
2 J. P. Goldſchmidt & S. 

aus Meſeritz. 

ER 


* 


+ 
7 
. 
5 
7 
7 


vs 
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Markt Anzeige. 
Boͤſe, Konditor und Pfefferkuͤchler 
RE Militſchů 2% 
Senmpfichlt ſich einem 
Pfefferkuͤchler⸗Waaren zu den billigſten Preifen. 
Mehrere Sorten Bonbon, als: Malz, Noſen⸗, Berge⸗ 
motten, Zitron⸗, Zimmt⸗ und Chocoladenbondon à Pfd. 
142 Sgr.; gebrannte Mandeln à Pfd. 13 Sgr.; Bruſt⸗ 
kuchen à Pfd. 12 Sgr.; Geduldskuͤchelchen à Pfd. 


14 Sgr.; Gerſtenzucker à Pfd. 12 Sgr.; Wallraths⸗ 


zucker a Pfd. 14 Sgr.; Stangen Kallmus a Pfd. 
10 Sgr.; "überjogene Pommeranzen⸗Schaalen a Pfd. 
11 Sgr.; Chocoladenplaͤtzchen à Pfd. 12 Sgr.; Pfeffer⸗ 


muͤnzkuchen a Pfd. 16 Sgr.; bunte Mandeln à Pfd. 


14 Sgr.; Makaron à Pfd. 16 Sgr.; mehrere Sorten 


) aan als: Roſen⸗, Himbeer, Zitron,, Ingwer und 
ſch 


x enmorſelle a Pfd. 12 Sgr.; eben fo auch vers 
4 Pfd. 20 Sgr.; Geſundheits Chocolade à Pfd. 
14 Sgr.; Vanillen Chocolade A Pfd. 16. Sgr.; feine 
Gewuͤrz⸗Chocolade à Pfd. 312 Sgr., 10 Sgr. und 


. 8 Sgr. 


Ferner Roſennuͤſſe, griechiſche Nüfe à Pfd. 10 Sgr.; 
Orangen, Anis; und Zuckernaſſe à Pfd. 9 Sgr.; Cho⸗ 
colade, und Zimmt Stangen à Pfd. 9 Sgr., wie auch 
die beliebten weißen Tafelnuͤſſe à Pfd. 10 Sgr.; braune 
Nuͤſſe à Pfd. 6 Sgr.; desgleichen auch weiße Zucker⸗ 
packte, eben 


8 Sgr. das Packet, geſüllto Thorner von 5 Sgr. das 


Stück bis 2 Rihlr.; Speiſekuchen das Stuͤck 2%, Sgr. 


Die Güte der Waare wird gewiß jeden meiner ges 
neigten Abnehmer vollkommen zufrieden ſtellen, auch gebe 
ich ſaͤmmtliche Zuckerwaaren an Wiederverkäufer billiger. 

Der Stand meiner Bude iſt auf der Riemerzeile 


dem Hauſe des Herrn Brach vogel gegenüber und iſt 


mit meiner Firma bezeichnet. 
a 2 Strohhut e 


werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und = 


garnirt, als auch f 
a Da men 


us f. „ Pu8 
mach neuſter Mode und billigſt angefertiget, 


bei der Eliſ. Hoffmann, im Eifhaufe der 


weiden⸗ und Hatras⸗Straße No. 16. 


Getreide-PNreis in Courant. (Preuß. Maaß.) Br eslau, den 
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nem hohen Adel und geehrten Publikum 
mit einer Auswahl verſchiedener Sorten Konditor und 


dene Sorten Chocofade, als: Gerſten-Chucolade 


f befiner, vo 
fo weiße und braune Nuͤrnberger von 2 bis da e 


eee eee Sd SAG 
Reisegesellschafter wird gesucht, ® 


‚Jemand, der von hier in einigen Tagen ® 
über Liegnitz, Görlitz, Zutau und Reichen- 
E berg nach Prag reist und seinen eigenen 
& bequemen Wagen hat, sucht einen Reise- 

gesellschafter auf gemeinschaftliche Kosten. 

Das Nähere in der goldnen Gans Nro, 7. 
S jeden Morgen bis 9 Uhr. = Der 
EDRPBREEBFDESBPLLPZPRZBLEDFBLEREN 

Zu ver miethen 
eine Stube mit und ohne Meubles Hummerei No. 35. 
— -—¼-— e — — — 
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Bermiethbung. 

Die auf der Reuſchen⸗Straße No. 5. gelegene Bier 

braueret nebſt Ausſchank, iſt Termin Oſtern zu beziehn. 
Das Naͤhere in dem Deſtillateur Laden. 56 
Zu vermiethen 5 1 

und zu Johanni zu beziehen, iſt auf der Urſulinergaſſe 


No. 23. der 1ſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, nebſt 


Zubehoͤr. Das. Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Ange tom m ene Fremde, 
In der goldnen Gans: 
zu Hohenlohe, ven Koſchentin. 


Hr. Müller, Oberforſter, von Poppelau; Hr. Jenke, Guts“ 
e eee 


— Im weißen Ader: Hr. 
telböch; Hr. Blauiger, Kaufmann, 
goldnen Krone: Hr 


b. Herzog, Kaufmann, von 
Fisker; von Burdey; Hr. Had⸗ 
Poſen. — Im Mei, 
von Laß⸗ 


21. Marz 18333 


. Höchſter: _ Mittler: „Niedrig ſter: 

Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. „m 1 Kthlr. 8. Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. % Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rtbir. 1 Sgr. p. — 1 Able. „ Sgr. ZB. — + Rh 20 Sgr. 0 Br 
Gerfie „ Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — thb. 22 So. Pf. 
Hafer = Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — Mthle. ». Sgr. Pf. — Rthlr. \. Sgr. Pf. 


Diefe. Hetung erscheint (mit Lusvahme der Senn, und Feffinge) täglich, im Wetlage der Wilhelm Sem 
125 Lornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. je ind 
Nedakteur: Profeſſar Dr. Kuniſch , 5 5 


“so 


